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Hfionttement :

Set grant o^uftettung per Soft:
.galfrlid)

'

Sr. 5. 70
©alBjafjrltct) „ 3. —
gnë SIu?Ianb ffo. per Qafjr „ 8. 30

Jtorrefptfttbcttjen
unb Setträge in ben SCept finb
bireft an bie fRebaîtxon ju abreffiren.

^tebalUion & 2?erfctg:

grau ©life gjonegger j. Sartbpaus
in ©t. gtben=9?euborf.

ïelegramm^Sppreffeit : 50 St§.

Setepßon in ber Sudjtjattbtmtg
jttiti;«in«t8tt)Te 10, taint ®jjrttier.

ÜRotto: ^turner firebe jum ®anjen; — unb fanrift ©u fetber fein ®an§e§ roerben,
2tt§ bienenbeS ©Sieb fc^Itefee bem @an§en SDic^ an.

gnfcritoitspreis :

20 ©enttmeê per etnfadje Sßetitseile.
gaI)re§»3Innoncen mit Cftabatt.

gnferate
Beliebe man franfo an bie ©jpebttion
ber „©djmetjer grai'en»,8eitttng" in
©t. ©alien einjufcnben. — 5(51 aß*
Annoncen fonnen and) in unferm
SBudjïjanblitngê» u. ©pebitibnêloM
(Sattjarineng. 10) abgegeben werben.

Hitsgaße:
®ie „@ä)t»eijer grauen»8ettang"

erfdfetnt auf jeben ©onntag.

Jütt $bprater & gitrtpanbltmgen
nehmen Seftellungen entgegen.

Samftag, i. ÎDtai.

Der $u| tutb feine Pflege.

Sem funftüotten, Weinen Knocßengemötfie, baS
bie ftotp menfcßticße ©eftalt oßne STtüße trägt, fo
baß fie frei unb ficßer fid) nad) S3 elteben barauf
bemegen tann, tourbe p früheren Reiten befonbere
Slufmerlfamlett unb fßftege gemibmet unb ber guß
erfreute fic£) jö feßr feiner oerbienten SBertßfcßäßung
unb SBürbigung, baß bie@efchicßtfcßreiber beS Utter=
tourné (bibïifcEje ©efcßidjte) unS baüon p erjagten
miffen. SBoltte man einem Sefreunbeten ober ßocß»

geftetlten Setannten befonbere ©ßre ertoeifen, fo
wufcß man ißm bie güße unb rieb fie mit moßt»
tiecßenber Satbe ein unb beoot man einen fremben
©aft nad) feinem fftamen fragte, nacß bem SBoßer
uttb SBoßin unb nad) bem jfjmecf feiner Steife, Oer»

fdtjaffte man ißm bie äßoßtißat eines gitßbaöeS.
fÇreiïic^ mar aueß bamatS ber guß faß ^er aitgs
fcßtießticße Vermittler, menu es galt, Serbinbmtg
pnfcßen entfernten Drten p pflegen unb gefcßäft»
ließen ober freunbfcEjaftlic^en Serfeßr p unterhalten.

Sürth bie oietfacßen tünftticßen SeförbernngS»
mittet, metiße fortfchreitenb bie iJîeupit gefchaffen
unb bie bem menfcßticßen guß feine michtige gunt»
tion theitmeife abgenommen §a£tert, ift unfer @e-

fcßtecßt unüermerft bap gefommen, bem guß eine

nur nod) untergeorbnete Stellung einpräumen. 3a
eS ift fo meit gefommen, baff in gemiffen ©efett»
fcßaftsftaffen ber guß ein recßttofer ©efelte gemor»
ben ift, ber nur nocß Oermöge feiner Sefteibung
Seacßtung unb Uufmerffamfeit erlangen fann. Unb
bie gußmafcßung, bie früher bei feftticßen unb ge»

fettigen Sufammenfünften ats eEjrerttiotle, öffentliche
§anblung geübt mürbe, bie fommt in ttnferem
mobernen, auf's Ueußerfte „Mtibirten" ßeitatter
ßöcßfienS nod) im verborgenen Kämmerlein p feinem
(Reißt, menu nacß ©roßmutterS ober ber alten Safe
Statt) ein „gußmaffer" berftecften fftufe ober §i|e
auë bem Kopfe jietjen fott. Sto^e gü^e jeigen
bürfen btoë nod) bie Säugtinge unb etma ein berber
Saiternjunge, ber ja, mie bie feine SBett meint, fo
mie fo nicht meiff, ma§ fid) fcihicft. Unfere Sage§=
fchriftftetter üerfteigen fid) prar auch jefet nod) oft
bap, ben Steinen, jierlidjen guh einer ihrer fßhan=
tafiegeftatten p befingen. Siefe Sobpreifitng gitt
aber mehr bem ©etfäufe, mie bie löbliche Srîpt)5
macherpnft fie in ben reijenbften unb biprrften
formen in ben Schattfenftern ihrer SSerfaufâtoïate
uns bor Stugen führen, „©in reipnber fÇuh", fagt

mot|t ein gachfunbiger ober gebanfentofer ©nthufiaft,
menn er bie Srägerin fold) mobernen SdpheS über
bie Straffe trippeln fietjt. Sähe er aber ben „reiben»
ben feiner fünfttichen §ütte entffeiöet, mo
bliebe ba bie 93egeifterung

Son jahrelang unjmetfmäßiger Sßehanbturtg unb
SJtanget an ber nott)menbigften Sftege oernnftattet
unb entfteïït, ift gar manch fotd)' „rei^enber fjuh"
nichts meiter als ein mit Schmielen unb Serljär»
tungen oerjierteS, oft oerfrüppetteS Sing, baS eines
SabeS freilief) fefjr bebürftig märe, metdje fßrobepr
aber bie Deffenttidjfeit p fcfieuen hätte.

3n fÇotge biefer Serfehrtheiten mirb ber
je länger je mehr ein oernadjtäffigteS ©tieb beS

menfdjtichen Körpers, fo bah ein naturgemäß ge=

funbeS, träftigeS unb fchönes gußroert bie fettene
StuSnahme bitbet unb bie Unnatur unb Ser!rüppe=
tung bie Steget.

Sßie unenbtich Oiet S^merj unb Dual tonnte
ber flîenfch fieß erfparen unb mie oiet ffreube unb
SSonne tönnte er fich oerfdhaffen, menn er, naeß
after Sitte feine $üffe pftegenö, benfetben ißre an»

gebornen Stecßte als fräftige, etaftifeße unb gefeßmei»

bige Sräger ber menfeßtichen ©eftaft prüeferoberte
Sägticße Säber unb SSafcßungen, oerbuttben

mit bem Sragen oon bie freie Semegung gefiatten»
bem, naturgemäßem, gefunbem Schußmert ift ber

untrügliche SBeg ßiep.
• Unb mo unS naeß frößtießer SBanberfcßaft eine

freunbtieße ©etegenßeit pr fjußmafcßung geboten
mürbe, ba mürbe and) Speife unb Srant unS bop»

pett fo gut mitnben unb eS märe biefe ber @e»

funbßeit unb Sequemticßfeit fo feßr bienenbe ©e=

tegenßeit ein fßunft, mertß nnb fießer ber ©mpfeß»
tung unb Sefürmortung alter Sernünftigen.

©in fußfranter fDtenfcß lebt nur ein ßatbeS

Safein. Sringen mir baßer bie fleißigen f^ußma»
feßungen mieber pr ©ßre; mir tßun bamit oiet»

fad) ©uteS.
\ /'

Jlis fütnll= irnit Irgusttarirsitöfjljttls in 3iirt(lj.
,/\ '

((Stngefcmbt üoit einem ©efitcßer.)'

Sie bor ca. fedjS 3oßien gegrünbete Kunft»
unb grauenarbeitsfeßute gebeißt oortreffließ unter
ber bewäßrten' Seitung beS fperrn @b. SooS»
3 e g ß e r. Sie ßaßt ber Scßüterinnen nimmt, menn
aueß tangfam, bodj ftetig p, unb bie ber einfieß»

tigert SOtütter, meteße ißren Söcßtern nebft einer

guten Scßutbitbung nod) etmaS SdjöneS unb praf»

tifcß feßr DUißticßeS mit auf ben SebenSmeg p
geben wünfeßen, meßrt fieß ebenfalls; bie Sorur»
tßeite üerfeßminben unb ber Segen ber neuen Scßö»
pfung für ffürieß unb aitbere Stäbte unb Kantone
muß fetbft oon friißern ©egnern bantbar anerïannt
merben. — Unter ben Kantonen mit ber größten
3aßt ber KurStßeitneßmerinnen ragt ©raubünben
bebeutfam ßerüor.

3n ber Stnftatt fetbft meßt ein guter ©eifi.
©S ift eine maßre f^reube, 3eiI3e fe bürfen
üom ©ifer, mit bem jüngere unb ältere Scßüterin»
nen (unter biefen aueß f5rauen) arbeiten. Sefon»
bete ©rmäßnung üerbient, baß nießt bie teitenben

fßerföntießfeiten nur auf Sftnße unb Drbnung, Siinft»
ließfeit unb ©emiffenßaftigfeit, fonbern aueß auf-
ebte ©eftnnung ißr §auptaugenmert rießten unb
baß bempfotge nidjt nur fßenftonärinnen, fonbern
and) ejterne Scßüterinnen ftets einer genauen Kon»
trote unierftettt finb bis pr ©rtßeitung beS Scßtuß»
jeugniffeS ober beS SiptomS.

Strebfame grauen unb Sungfrauen ßnben ßier
in ber Sßat bie fcßönfte ©etegenßeit pr grünb»
ließen Sorbereitung auf alte ßäuSticßen Arbeiten
(iuetufioe Kocßen), pr beruftießen SluSbitbung ober

aud) pr StrtSübung beS SeßrfacßeS, inbem nießt

nur bie Kuuftfäißer: StJtaten, Kunft»
gefißießte rc., fonbern aueß unb ganj befonberS bie

inbuftrietlen gäcßer: §anb» uub SQiafcßinen»

näßen, baS Kteibermad)eit, Stideu, Striefen, baS

Stumen» unb ißußmacßen fo gut mie baS unertäß«
tieße Sügetn unb anbere oertreten finb unb
geßörig berüeffießtigt merben. Unter ben-Sogenannten

mif f enf djafttidien gaeßern neßmen Spracßen
(mit Konüerfation), Sucßfüßrung mit fRecßnen unb
Korrefponbenj bie erfte Stefte ein. SaS Scßut»
gelb für bie breimonattießen Kurfe (ättajimum für
atte Kurfe 9 SRonate) ift, mie ber ißenfionS»
preis, mäßig unb bie Senbeng ßerrfeßt üor, aueß
Unbemittelten bie Söoßttßat eines gritnblicßen Un»
terricßteS pfommen p taffen.

§err SooS wirft auiß außer ber Scßute feßr
gemeinnit|ig; fo beteueßtete er, wie ben meiften
Sefern 3ßreS gefcßäßten StatteS noeß in frifdjer
©rinnerung fein mirb, SBefen, SBertß unb ©renken
ber inbuftrietten grauenbifbung in Starau unb mirb
aueß in ber näcßften 3aßreSoerfammtung ber feßmeij.
gemeinnüßigen ©efettfeßaft bie iRotßmenbigfeit ber

' grauenarbeitSfcßuten für alle Sd)icßten ber Se»

üötferung naeßweifen. — SJtöge biefeS junge 3n=

ftitnt btiißen unb reicEje grüd)te bringen! S.
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Achter Jahrgang.
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BeiFranko-Zustellung per Post:
Jährlich

'

Fr, 5. 70
Halbjährlich „ 3, —
Ins Ausland fko. per Jahr „ 8, 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren,

Redaktion â Werkag:
Frau Giise Donegger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf,
Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Telephon in der Buchhandlung
Kattzarmrirgass! veim Theater.

St. Gallen

Insertronsprers:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alte Aostäntter â Huchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 1. Mai.

Der Fuß und seine Wege.

Dem kunstvollen, kleinen Knochengewölbe, das
die stolze menschliche Gestalt ohne Mühe trägt, so

daß sie srei und sicher sich nach Belieben darauf
bewegen kann, wurde zu früheren Zeiten besondere
Aufmerksamkeit und Pflege gewidmet und der Fuß
erfreute sich so sehr seiner verdienten Werthschätzung
und Würdigung, daß die Geschichtschreiber des
Alterthums (biblische Geschichte) uns davon zu erzählen
wissen. Wollte man einem Befreundeten oder
hochgestellten Bekannten besondere Ehre erweisen, so

wusch man ihm die Füße und rieb sie mit
wohlriechender Salbe ein und bevor man einen fremden
Gast nach seinem Namen fragte, nach dem Woher
und Wohin und nach dem Zweck seiner Reise,
verschaffte man ihm die Wohlthat eines Fußbades.
Freilich war auch damals der Fuß fast der
ausschließliche Vermittler, wenn es galt, Verbindung
zwischen entfernten Orten zu pflegen und geschäftlichen

oder freundschaftlichen Verkehr zu unterhalten.
Durch die vielfachen künstlichen Beförderungsmittel,

welche fortschreitend die Neuzeit geschaffen
und die dem menschlichen Fuß seine wichtige Funktion

theilweise abgenommen haben, ist unser
Geschlecht unvermerkt dazu gekommen, dem Fuß eine

nur noch untergeordnete Stellung einzuräumen. Ja
es ist so weit gekommen, daß in gewissen
Gesellschaftsklassen der Fuß ein rechtloser Geselle geworden

ist, der nur noch vermöge seiner Bekleidung
Beachtung und Aufmerksamkeit erlangen kann. Und
die Fußwaschung, die früher bei festlichen und
geselligen Zusammenkünften als ehrenvolle, öffentliche
Handlung geübt wurde, die kommt in unserem
modernen, auf's Aeußerste „kultivirten" Zeitalter
höchstens noch im verborgenen Kämmerlein zu seinem
Recht, wenn nach Großmutters oder der alten Base
Rath ein „Fußwasser" versteckten Fluß oder Hitze
aus dem Kopfe ziehen soll. Bloße Füße zeigen
dürfen blos noch die Säuglinge und etwa ein derber
Bauernjnnge, der ja, wie die feine Welt meint, so

wie so nicht weiß, was sich schickt. Unsere
Tagesschriftsteller versteigen sich zwar auch jetzt noch oft
dazu, den kleinen, zierlichen Fuß einer ihrer Phan-
tasiegeftalten zu besingen. Diese Lobpreisung gilt
aber mehr dem Gehäuse, wie die löbliche
Schuhmacherzunft sie in den reizendsten und bizarrsten
Formen in den Schaufenstern ihrer Verkaufslokale
uns vor Augen führen. „Ein reizender Fuß", sagt

wohl ein Fachkundiger oder gedankenloser Enthusiast,
wenn er die Trägerin solch modernen Schuhes über
die Straße trippeln sieht. Sähe er aber den „reizenden

Fuß" seiner künstlichen Hülle entkleidet, wo
bliebe da die Begeisterung!

Von jahrelang unzweckmäßiger Behandlung und
Mangel an der nothwendigsten Pflege verunstaltet
und entstellt, ist gar manch solch' „reizender Fuß"
nichts weiter als ein mit Schwielen und Verhärtungen

verziertes, oft verkrüppeltes Ding, das eines
Bades freilich sehr bedürftig wäre, welche Prodezur
aber die Öffentlichkeit zu scheuen hätte.

In Folge dieser Verkehrtheiten wird der Fuß
je länger je mehr ein vernachlässigtes Glied des

menschlichen Körpers, so daß ein naturgemäß
gesundes, kräftiges und schönes Fußwerk die seltene

Ausnahme bildet und die Unnatur und Verkrüppe-
lnng die Regel.

Wie unendlich viel Schmerz und Qual könnte
der Mensch sich ersparen und wie viel Freude und
Wonne könnte er sich verschaffen, wenn er, nach
alter Sitte seine Fiiße pflegend, denselben ihre an-
gebornen Rechte als kräftige, elastische und geschmeidige

Träger der menschlichen Gestalt zurückeroberte!
Tägliche Bäder und Waschungen, verbunden

mit dem Tragen von die freie Bewegung gestattendem,

naturgemäßem, gesundem Schuhwerk ist der

untrügliche Weg hiezu.
Und wo uns nach fröhlicher Wanderschaft eine

freundliche Gelegenheit zur Fußwaschung geboten
würde, da würde auch Speise und Trank uns doppelt

so gut munden und es wäre diese der
Gesundheit und Bequemlichkeit so sehr dienende

Gelegenheit ein Punkt, werth und sicher der Empfehlung

und Befürwortung aller Vernünftigen.
Ein fußkranker Mensch lebt nur ein halbes

Dasein. Bringen wir daher die fleißigen
Fußwaschungen wieder zur Ehre; wir thun damit vielfach

Gutes.
/

Die Kunst- und FranenaàitsMe in Zürich.
/) (Eingesandt von einem Besucher.)

Die vor ca. sechs Jahren gegründete Künstelnd

Frauenarbeitsschule gedeiht vortrefflich unter
der bewährten Leitung des Herrn Ed. Boos-
Ieg her. Die Zahl der Schülerinnen nimmt, wenn
auch langsam, doch stetig zu, und die der einsichtigen

Mütter, welche ihren Töchtern nebst einer

guten Schulbildung noch etwas Schönes und prak¬

tisch sehr Nützliches mit auf den Lebensweg zu
geben wünschen, mehrt sich ebenfalls; die Vorurtheile

verschwinden und der Segen der neuen Schöpfung

für Zürich und andere Städte und Kantone
muß selbst von frühern Gegnern dankbar anerkannt
werden. — Unter den Kantonen mit der größten
Zahl der Kurstheilnehmerinnen ragt Graubünden
bedeutsam hervor.

In der Anstalt selbst weht ein guter Geist.
Es ist eine wahre Freude, Zeuge sein zu dürfen
vom Eifer, mit dem jüngere und ältere Schülerinnen

(unter diesen auch Frauen) arbeiten. Besondere

Erwähnung verdient, daß nicht die leitenden
Persönlichkeiten nur auf Ruhe und Ordnung, Pünktlichkeit

und Gewissenhaftigkeit, sondern auch auf
edle Gesinnung ihr Hauptaugenmerk richten und
daß demzufolge nicht nur Pensionärinnen, sondern
auch externe Schülerinnen stets einer genauen Kon-
trole unterstellt sind bis zur Ertheilung des

Schlußzeugnisses oder des Diploms.
Strebsame Frauen und Jungfrauen finden hier

in der That die schönste Gelegenheit zur gründlichen

Vorbereitung auf alle häuslichen Arbeiten
(inclusive Kochen), zur beruflichen Ausbildung oder

auch zur Ausübung des Lehrfaches, indem nicht
nur die Kunstfächer: Zeichnen, Malen,
Kunstgeschichte rc., sondern auch und ganz besonders die

industriellen Fächer: Hand- und Maschinennähen,

das Kleidermachen, Sticken, Stricken, das
Blumen- und Putzmachen so gut wie das unerläßliche

Bügeln und andere Zweige vertreten sind und
gehörig berücksichtigt werden. Unter den sogenannten

wissenschaftlichen Fächern nehmen Sprachen
(mit Konversation), Buchführung mit Rechnen und
Korrespondenz die erste Stelle ein. Das Schulgeld

für die dreimonatlichen Kurse (Maximum für
alle Kurse 9 Monate) ist, wie der Pensionspreis,

mäßig und die Tendenz herrscht vor, auch
Unbemittelten die Wohlthat eines gründlichen
Unterrichtes zukommen zu lassen.

Herr Boos wirkt auch außer der Schule sehr

gemeinnützig; so beleuchtete er, wie den meisten
Lesern Ihres geschätzten Blattes noch in frischer
Erinnerung sein wird, Wesen, Werth und Grenzen
der industriellen Frauenbildung in Aarau und wird
auch in der nächsten Jahresversammlung der schweiz.

gemeinnützigen Gesellschaft die Nothwendigkeit der

Frauenarbeitsschulen für alle Schichten der

Bevölkerung nachweisen. — Möge dieses junge
Institut blühen und reiche Früchte bringen! L.
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^otwfrttf als "2>u(jftrtiV

®ie fömmtlidßen etiangelifdjen Kircßenbeßörben
ber ©eßweig £)a&en fiel) geeinigt, jebe in ißrern
Santon, eine Slnfpradje an bie ©lieber ber etiattge«

lifdßeit Kircße gu erlaffen, um ißnett bie Bebeututtg
beg ©onntagg an'g fperg 311 legen unb fie ju
einer mit rb igen g ei er begjetben gu ermuntern.

SBoßl wirb bie grage maneßenortg aufgeworfen
Werben, Wag woßl bie Kircßenbeßörben gu- biefern

©djritte möge tieranlaßt ßaben. @g ift bie launt

gu befireitenbe Sßatfacße, baft tion tierfeßiebetten
(Seiten bag Beftreben ficf) fttnb gibt, bie Sichtung
nor bent ©onntag in feiner aEgemein=metifdjlicßen,
wie in feiner retigiöfen Bebeututtg wieber gum aE=

gemeinen Bewußt'fein gu bringen, unb bem Becßte,
bag jebem SDÎenfcfjett auf untierfümmerten ©enuß
begfelben gufommt, überall ©eltung gu oerfeßaffen.

®er ©efeßgeber Wenbet bent ©onutage ben be«

fonberett ©dßtß beg ©efeßeg gu unb fießert bent

Arbeiter bag Beißt auf feinen wöcßentlidßen Buße«
tag. Stuf bent Boben ber Sßrioattßätigleit entfielen
Bereine, bereu ebler f^wed barin befteßt, überaE«

ßin Stufflärung über bie ©onntaggfrage gu tier«

breiten, in allen Kreifen Sntereffe für biefelbe gu
erweden unb naeß Kräften für bie SBegräitmitng
bon allem ficf) gu betätigen, wag ber allgemeinen
unb würbigen geier beg ©onntagg beeinträcßtigenb
unb ßinbernb im SBege fteßt.

®ag fßringip ber ©laubeng« unb ©ewiffettg«
freifjeit beruht auf ber ©rfenntniß beg Wahren
SBefeng ber Beligion, alg einer fpergeng« unb ®e=

wiffengfadße, nießt aber, wie ttadfgerabe tiielfacß ge=

fefjrt ttnb geglaubt wirb, auf einer SBißacßtitng
ber Beligion unb ißrer ßoßen Bebeututtg für bag

gange Kulturleben.
®em Bedjte, ficf) jeber Sßeilttaßme an Beli«

gtonggenoffenfcfjafteti ober retigiöfen §anblungen
gu enthalten, ftefjt mit bem gleichen Slnfprucß auf
ftaatlicßen ©dßuß bag 9te<f)t freiwilliger Sßeilnaßme
baran gur ©eite unb liegt eg ttidßt ntinber in ber
Sßflicßt beg ©taateg, bafitr gu forgen, baß aud) bie«

feg Becßt ungeßiubert, unbelöfttgt unb ungeftört
auggeübt werben fötttte.

®ie redete ©onntaggfeier muß au g bem eigenen
tiefften Snnern ber SBeufdßenbruft ßertiotgeßen ; fie
!ann nur auf bem freien SBiEen ber SBenfcßen be=

rufjen, auf bem eigenen Bebürfniß feineg ©eelen«

lebeng, auf bem ©runbe freier, refigiöfer lieber«

geuguttg, wie fie ficf) ßerauggebilbet fjat attg ber

retigiöfen ©rgteßung ttnb aug ber ernften ©cßüle
beg Sebettg, aug bem eigenen Bacßbenfett über bie
f)öcf)ften fragen ber SBenfcßßeit unb aug bem gei«

ftigen 3ufamrnenfe6en ber retigiöfen ©emeinfeßaft.
®ie menfeßließe Batur bebarf biefeg Wöcßent«

lief) wieberfeßrenben 9îuf)etageg. ®ie Buße ber

Statut, bie felbft fcfjon tiielfad} öerfürgt unb be«

einträd^txgt wirb, fann ißr nicf)t genügen. SBenn

Körper unb ©eift ißre ©pannfra'ft nießt oerlieren
foEen, fo bebürfen fie einer regelmäßig wieber«
feßrenben Bußegeit, fte bebürfen beg ©onntagg.
Sßäre er nießt a(g bie alteßrwürbige ©inrießtung
ber Beligion feßon eingefeßt, er müßte aug Statur«
notßwenbigfeit gefeßaffett Werben.

®ie fieberhafte fpaft unb bie gewaltige Sfn«

fpannung aller pßhfifcßen unb intetleftuetlen Kräfte,
Welcße ber Kampf um'g ®afein itt niebern unb
hößeren Schichten ber meitfßlicßen ©efellfchaft
unerbittlich ergwingt, rufen immer bringenber bem

Bebürfniffe geitweifer Unterbrechung ber fraftoer«
geßrenben Sfrbeit. @0 wächgt tticfjt nur bie @r=

femttniß eon ber Botßwenbigfeit unb ber unent«
beßrlißen 2Bof)Itf)at beg ©onntagg, fonbern auch
bag humane ©efüßl ber allgemeinen Berechtigung
auf beffen ©enuß. SBürbe eg bem Belieben beg
©ingeinen überlaffert, ben Buhetag für fieß unb
feine Slrbeiter nach eigenem ©utbünfen gu be«

ftimmen, fo würben Saufenbe ttnb ®aufenbe ihre
eigene Sebengfraft, bie ©efuubheit berer, bie in
ihrem ®ienfte ftehen, einem überreigten ©rwerbg«
triebe unb ben Berfucßungen ber @ewinnfu(f)t gum
Opfer bringen, unb bag tiielgeftaltige ©efcßäftg«
getriebe, attf welchem bie materielle ©pifteng ber

heutigen Kulturbölfer beruht, würbe über furg
ober laug an aufreibenber Kraftoergehrung gu
©runbe gehen.

Sffiag bie ©onntaggruhe bie für ©rtteuerung
ttnb ©rfrifetjung ber förperlidien Kraft ift, bag ift
bie chriftlicfje ©onntaggfeier für ben ^rieben ttnb
ben freubigen Sebengmitth ber Seele, ©chott bie

feierliche ©title, mit welcher fid) ber ©onntag unter
bent @dhu|e beg bürgerlichen ©efetjeg auf bie

gluren fenlt, bereitet eine höhere ©eelenftimmung
tior, unb wie ein lieblicher fÇriebenêenget gießt
ber „$ag beg Gerrit" itt ber SJtenfd)en forgen«
geprüfte $ergett ein. ®arum füllten wir alle eg

ung fo rec|t aug tieffter ©eele angelegen fein laffen,
jebeg an feinem Orte mit gartefter Büdficßt alleg

gu oermeiben, bei ttng felbft ttnb in unferer Ilm«
gebttttg, wag biefeg erßebenbe ©onntagggefüßl Oer«

leßett fönnte, unb pietätüoE alleg gu feßonen unb
gu erßalten, wag bagu ßilft, bief en wunberbaren,
für bag Slttge unfießtbaren unb jebem ^ergett boeß

füßlbaren feiertäglichen ®uft über unfern ©onntag
gu oerbreiten.

©g wäre ebenfo ungerecht alg unwaßr, wollte
man oerfennen, baß ttttferm Bolle ber ©inn für
eine nidjt nur würbige, fonbern auch cßriftlicße
freier beg ©onntagg gänglicß abßanben gelommen
fei, aber man müßte boeß mit feßenben Singen
nicfjt feßen wollen, wenn man mit ©tillfcßweigen
über fo gaßlreicße © r f et) ein ungen ßinweggeßen würbe,
welcße bie djriftlicße freier beg ©onntagg immer
meßr gu Oerwifcßen unb feinen ©egen gu Oer«

lümmern broßen. SBir woüen biefeg Blatt nießt
mit einer ©cßilberung jener Slugfcßreitungen füEen,
mit benett bie Bergitügunggfudjt unb bie über«

fättigte ©enußfueßt unferer — SBoßlftanb,
©itte unb ©efttnbßeit untergrabenb, —• bie frieb«
ließe Söürbe beg ©onntagg fo oft beeinträchtigen.
®er ©rlaß, Welcßer ung oorliegt, fcßließt mit
bem SBaßnWort: heiliget ben ©onntag alg Buße«
tag, für euch aEe Btenfcßen, heiliget ißitalg
ben ®ag beg ^errn, laßt ißn alg ßeiligenbe
öebenglraft SBoßniincunehmen in euerem eigenen
fpergen, in euerem ^au», in ber ©enteinbe unb
im gangen Baterlanb!

^nfcïanb über bie SBoübefleibung.*)
(®on 1. S. f?eltenberg=3tegler.)

ißrof. Dr. Sä g er g Belleibunggreform Wirb
oielfacß angefodjten unb beftritten. ©g wirb baßer
unfere Sefer intereffiren, eine lompetente ©timme
über ben Bußen unb bie SBirlungen ber WoEenen

Belleibuitg gu oerneßmen, welcße aEgemein alg Sluto«
rität auf bem ©ebiete ber ©efunbßeitgleßre ange«
feßen wirb.

^ufelanb, ber berühmte Slrgt, fagt: ®ie
SBirlungen ber SB olle alg ^autlleibung finb
folgenbe :

1. Sie reigt bie $aut ftärïer alg Seinen,
folglich erßält fie fie meßr in Sßätigleit unb be«

förbert bie Slugbiinftung. ®urcß eben biefe
reigenbe SBirlung gießt fie auch meßr Kranlßeitg«
ft off e in bie flaut.

2. SBoEe ift ein Weit fcßlechterer SBärme«
leitet alg Seinen, folglich üerminbert fie bie @nt=

gießung ber tßierifcßen SBärme beffer, erßält alfo
einen ßößeren ©rab oon SBärme in ber |jaut
unb im gangen Körper.

3. SBoEe, wenn fie nämlicß in p 0 r ö f e g 3eug
oerarbeitet ift, ßat tßeils wegen ber großen SBärme,
tßeilg wegen ber poröfen @igenfd)aft ben großen
Borgug oor Seinen, baß fie bie aüggebünftete
SBaterie in SDunftgeftalt fortfeßafft ober, welcßeg
eben bag ift, oerßinbert, baß biefe SDünfte nießt
auf ber §aut gu SBaffer OerWanbelt werben, b. ß.

*) D6f(^on tötr bereits in btejen ffllättern ben grennben
unb getnben ber 3Bot(6ettetbung ba§ SBort getaffen, fo biirfen
mir biefer Stnfenbung immerhinnoc^ einigen Dtaum geroäpren,
weit biefe SBefleibnngSfrage ja fo fefir in'S alltägliche Seben

einfbplâgt nnb baljer geben berührt. Sßä^Ie fic^ gebet $a§«
jenige, mos itjnr gnfagt. ®er geehrte §err @infenber motte
aber babei aui^ entfcbulbigen, menn mir dasjenige, ma§ nn§
al§ luSfdjliejstidjteit érj^tenen, roegfaïïen liefen, meit eigent«
tic^e-Streitfragen nic^t in unfer Statt geböten. ®te 3îeb.

nießt naß machen. Seinen (Baumwolle ebenfo,
boeß geringer) hingegen gibt wegen ber geringeren
SBärme unb größeren ®icßtig!eit ©elegenßeit, baß
ber «Spautbunft SBaffer wirb, ©eßwegen bleibt
man in Wollener Belleibung aud) bei ftarler Slug«

büuftungtroden, in leinener hingegen wirb matt naß.
(SBir ßaben biefeg ait itttg felbft feit ber SBoll«

lleibung burdjaug beftätigt gefttnben ; eg ift feiten,
baß wir aud} bei heftiger Bewegung unb felbft bei

großer §i|e im ©ommer eigentlich liaf3 toerben,
Wäßrenb früher beim fragen beg Baumwollhem«
beg bag wollene Seibcßen barunter bttreß ben gu
Wäfferigem ©djweiß fonbenfirteit fpautbunft, ben
bag burdß bie Büßte aufgequollene |joljfafergewebe
ber Baumwolle nicht burdßließ, naß gtttn Slugbreßen
Würbe, fo baß wir ung bann baburd) leidjt er«
falteten. ®ag ©efitßl ber Bäffe, welcßeg ftetg mit
Kälte Oerbunben ift unb oft eine reeßte ©rlältung
gur Çolge ßat, ift gitbettt ein feßr unangeneßmeg,
beprimirenbeg, bem man, nebft ben folgen, bureß
bag SSoüßemb meift entgeßt. ®. ©.)

4. ®ie Slugbiinftung nnfereg Körperg ift bag

große SBittel, wag bie Batur in ißn felbft gelegt
ßat, um fieß abgulüßlen Se freier wir alfo
augbünften, befto gleichförmiger wirb alfo unfer
SBärmegrab fein; befto leießter Werben wir jebeg
non innen ober außen ung gegebene lieb ermaß
an SBärme tierflüchtigen fönnen. ®aßer lommt,
baß SBoEe, oßneradjtet fie bie §aut meßr wärmt,
bennoeß burdß bie freiere allgemeine Slugbiinftung
bie Ueberfüüung ber gangen Bluttttäffe mit
SBarmeftoff (bie innere ©rßißung) beffer üerminbert
alg Seinen. Unb ßieraug läßt fid)'g erflärett, warum
man in WoEener Belleibung im ©ommer weniger
ßeiß ift, alg in leinener (baß man weniger fdjwißt,
folgt aug bem borigen fÇatl); ferner, baß in ben

ßeißeften Klimaten baumwoEene unb wollene Kleiber
beffer beßagen unb bie getoößulicßen finb.

(Su Beapel g. B. bleibet fieß ber ärmfte Sagga«

roni gang in SBoEe, wofleneg §emb, wollene

§ofen (meßr trägt er nießt an Kleibern) unb fogar
WoEene SBitße. ®ie ßößeren ©tönbe tragen èem«
ben aug Sadjemir, bie SBatrofen auf ©eefdßiffen

(aud) ben englifdjeit) SBollßemben. Slucß weiß man,
baß bie Slraber, Bebuineu unb SBiiftenbewoßner
überßaupt ebenfalls in wollenen ober fameelßärenen
Kleibern baßerlommen — eben um Weniger tion
ber §i|e gu leiben unb weniger gu feßwißen. Baum«
woüe ßält bie SBitte gwifchen Seinen unb SBoEe,

feitbem fie aber mit Btafcßinen gefponnen wirb,
äßnelt fie burdß ißten härteren, gebreßteren unb
babei weniger poröfen gaben meßr bent Seinen«

faben unb tierbinbet bamit aueß ißre Badßtßeile.
211g£>uf elanb feßrieb, fannte man bagSBafcßinen«
gefpinnft noeß nießt, fonbern bloß bag lodere, bem

SBollfaben äßnlicße BaumWoEgefpinnft tion ^anb.
Seßt fönnte er bie Baumwolle nicht meßr ber
SBoEe an bie ©eite feßen. ®. @.)

5. SBoEe ift ein elebtrif eßer Körper, Seinen

nießt, b. ß. SBoEe fann ©leftrigität entwideln, aber

nießt ableiten. SBirb nun bie §aut bamit befleibet,
fo folgt, baß ber fo befleibete Körper eleftrifcßer
werben muß, benn eg wirb ißm weniger tion feiner
animalifcßen ©leftrigität entgogen unb überbieß noeß

immer neue in ber sDberftäcße entwidelt.
6. SBoEe nimmt Weit leießter anftedenbe Kr auf«

ßeitgftoffe an unb ßält fie fefter alg Seinen.
Bun finb wir im ©tanbe gu beftimmen, ob

WoEene Befleibttng gefunb ober ungefttnb fei unb
in welchen gäEen fte nitße unb in welcßen fie
feßabe Çeitfam ift fie überßaupt allen, bie

über bie erfte ,§älfte beg Sebettg ßinaug finb, naeß
bem 40. Saßre, wo bie Slugbünftung unb bie tßie«
rifdße SBärme unb Beigbarfeit abguueßmen au«
fangen. Çeilfam ift fie aEen, bie tion Batur
rttdßt tiiel Ueberfluß tion tßierifcßer SBärme unb
Beigbarfeit, ein blaffeg Slnfeßen, feßwammigen Kör«
per, feßlaffe gafern, fßleimtge ©äfte ßaben, ben

fogenamtten falten Baturen. $eilfam ift fte aEen,
bie ein fißenbeg ©tubenfeben füßren, benn bei

foleßer Sebengart leibet bie Slugbünftung itttb eg

bra'ucßt einen |iautreig, ber bie geßörige ®enbéng
ber ©äfte in bie Beripßerie erßält. §eilfam ift
fie allen, bie gu Katarrßen, ©cßteimanßäufungen,

0 Schweizer Lrauen-Zeitung — Mütter für den häuslichen Kreis.

Der Sonntag als Wnhetag.

Die sämmtlichen evangelischen Kirchenbehörden
der Schweiz haben sich geeinigt, jede in ihrem
Kanton, eine Ansprache an die Glieder der evangelischen

Kirche zu erlassen, um ihnen die Bedeutung
des Sonntags an's Herz zu legen und sie zu
einer würdigen Feier desselben zu ermuntern.

Wohl wird die Frage manchenorts aufgeworfen
werden, was wohl die Kirchenbehörden zu diesem

Schritte möge veranlaßt haben. Es ist die kaum

zu bestreitende Thatsache, das; von verschiedenen
Seiten das Bestreben sich kund gibt, die Achtung
vor dem Sonntag in seiner allgemein-menschlichen,
wie in seiner religiösen Bedeutung wieder zum
allgemeinen Bewußtsein zu bringen, und dem Rechte,
das jedem Menschen auf unverkümmerten Genuß
desselben zukommt, überall Geltung zu verschaffen.

Der Gesetzgeber wendet dem Sonntage den

besonderen Schutz des Gesetzes zu und sichert dem

Arbeiter das Recht auf seinen wöchentlichen Ruhetag.

Auf dem Boden der Privatthätigkeit entstehen
Vereine, deren edler Zweck darin besteht, überallhin

Aufklärung über die Sonntagsfrage zu
verbreiten, in allen Kreisen Interesse für dieselbe zu
erwecken und nach Kräften für die Wegräumung
von allem sich zu bethätigen, was der allgemeinen
und würdigen Fà des Sonntags beeinträchtigend
und hindernd im Wege steht.

Das Prinzip der Glaubens- und Gewissensfreiheit

beruht auf der Erkenntniß des wahren
Wesens der Religion, als einer Herzens- und
Gewissenssache, nicht aber, wie nachgerade vielfach
gelehrt und geglaubt wird, aus einer Mißachtung
der Religion und ihrer hohen Bedeutung für das

ganze Kulturleben.
Dem Rechte, sich jeder Theilnahme an

Religionsgenossenschaften oder religiösen Handlungen
zu enthalten, steht mit dem gleichen Anspruch aus
staatlichen Schutz das Recht freiwilliger Theilnahme
daran zur Seite und liegt es nicht minder in der

Pflicht des Staates, dafür zu sorgen, daß auch dieses

Recht ungehindert, unbelästigt und ungestört
ausgeübt werden könne.

Die rechte Sonntagsfeier muß aus dem eigenen
tiefsten Innern der Menschenbruft hervorgehen; sie

kann nur auf dem freien Willen der Menschen
beruhen, auf dem eigenen Bedürfniß seines Seelenlebens,

auf dem Grunde freier, religiöser
Ueberzeugung, wie sie sich herausgebildet hat aus der

religiösen Erziehung und aus der ernsten Schule
des Lebens, aus dem eigenen Nachdenken über die
höchsten Fragen der Menschheit und aus dem
geistigen Zusammenleben der religiösen Gemeinschaft.

Die menschliche Natur bedarf dieses wöchentlich

wiederkehrenden Ruhetages. Die Ruhe der

Nacht, die selbst schon vielfach verkürzt und
beeinträchtigt wird, kann ihr nicht genügen. Wenn
Körper und Geist ihre Spannkraft nicht verlieren
sollen, so bedürfen sie einer regelmäßig
wiederkehrenden Ruhezeit, sie bedürfen des Sonntags.
Wäre er nicht als die altehrwürdige Einrichtung
der Religion schon eingesetzt, er müßte aus
Naturnothwendigkeit geschaffen werden.

Die fieberhafte Hast und die gewaltige
Anspannung aller physischen und intellektuellen Kräfte,
welche der Kampf um's Dasein in niedern und
höheren Schichten der menschlichen Gesellschaft
unerbittlich erzwingt, rufen immer dringender dem
Bedürfnisse zeitweiser Unterbrechung der
kraftverzehrenden Arbeit. So wächst nicht nur die
Erkenntniß von der Nothwendigkeit und der
unentbehrlichen Wohlthat des Sonntags, sondern auch
das humane Gefühl der allgemeinen Berechtigung
auf dessen Genuß. Würde es dem Belieben des
Einzelnen überlassen, den Ruhetag für sich und
seine Arbeiter nach eigenem Gutdünken zu
bestimmen, so würden Tausende und Tausende ihre
eigene Lebenskraft, die Gesundheit derer, die in
ihrem Dienste stehen, einem überreizten Erwerbstriebe

und den Versuchungen der Gewinnsucht zum
Opfer bringen, und das vielgestaltige Geschäftsgetriebe,

auf welchem die materielle Existenz der

heutigen Kulturvölker beruht, würde über kurz
oder laug an aufreibender Kraftverzehrung zu
Grunde gehen.

Was die Sonntagsruhe die für Erneuerung
und Erfrischung der körperlichen Kraft ist, das ist
die christliche Sonntagsfeier für den Frieden und
den freudigen Lebensmuth der Seele. Schon die

feierliche Stille, mit welcher sich der Sonntag unter
dem Schutze des bürgerlichen Gesetzes auf die

Fluren senkt, bereitet eine höhere Seelenstimmung
vor, und wie ein lieblicher Friedensengel zieht
der „Tag des Herrn" in der Menschen
sorgengeprüfte Herzen ein. Darum sollten wir alle es

uns so recht aus tiefster Seele angelegen sein lassen,
jedes an seinem Orte mit zartester Rückficht alles

zu vermeiden, bei uns selbst und in unserer
Umgebung, was dieses erhebende Sonntagsgefühl
verletzen könnte, und pietätvoll alles zu schonen und

zu erhalten, was dazu hilft, diesen wunderbaren,
für das Auge unsichtbaren und jedem Herzen doch

fühlbaren feiertäglichen Duft über unsern Sonntag
zu verbreiten.

Es wäre ebenso ungerecht als unwahr, wollte
man verkennen, daß unserm Volke der Sinn für
eine nicht nur würdige, sondern auch christliche
Feier des Sonntags gänzlich abhanden gekommen
sei, aber man müßte doch mit sehenden Augen
nicht sehen wollen, wenn man mit Stillschweigen
über so zahlreiche Erscheinungen hinweggehen würde,
welche die christliche Feier des Sonntags immer
mehr zu verwischen und seinen Segen zu
verkümmern drohen. Wir wollen dieses Blatt nicht
mit einer Schilderung jeuer Ausschreitungen füllen,
mit denen die Vergnügungssucht und die
übersättigte Genußsucht unserer Zeit, — Wohlstand,
Sitte und Gesundheit untergrabend, — die friedliche

Würde des Sonntags so oft beeinträchtigen.
Der Erlaß, welcher uns vorliegt, schließt mit
dem Mahnwort: Heiliget den Sonntag als Ruhetag,

für euch und alle Menschen, heiliget ihn als
den Tag des Herrn, laßt ihn als heiligende
Lebenskraft Wohnung^nehmen in euerem eigenen
Herzen, in euerem Haus, in der Gemeinde und
im ganzen Vaterland!

Hnfeland über die Wollbekleidung.')
(Von A. v. Fellenberg-Ziegler.)

Prof. Dr. Jägers Bekleidungsreform wird
vielfach angefochten und bestritten. Es wird daher
unsere Leser interessiren, eine kompetente Stimme
über den Nutzen und die Wirkungen der wollenen
Bekleidung zu vernehmen, welche allgemein als Autorität

auf dem Gebiete der Gesundheitslehre angesehen

wird.
Hufe land, der berühmte Arzt, sagt: Die

Wirkungen der Wolle als Hautkleidung sind
folgende:

1. Sie reizt die Haut stärker als Leinen,
folglich erhält sie sie mehr in Thätigkeit und
befördert die Ausdünstung. Durch eben diese

reizende Wirkung zieht sie auch mehr K r a n k h eits-
stoffe in die Haut.

2. Wolle ist ein weit schlechterer Wärmeleiter

als Leinen, folglich vermindert sie die

Entziehung der thierischen Wärme besser, erhält also
einen höheren Grad von Wärme in der Haut
und im ganzen Körper.

3. Wolle, wenn sie nämlich in p orös e s Zeug
verarbeitet ist, hat theils wegen der großen Wärme,
theils wegen der porösen Eigenschaft den großen
Vorzug vor Leinen, daß sie die ausgedünstete
Materie in Dunstgestalt fortschafft oder, welches
eben das ist, verhindert, daß diese Dünste nicht
auf der Haut zu Wasser verwandelt werden, d. h.

*) Obschon wir bereits in diesen Blättern den Freunden
und Feinden der Wollbekleidung das Wort gelassen, so dürfen
wir dieser Einsendung immerhin noch einigen Raum gewähren,
weil diese Bekleidungsfrage ja so sehr in's alltägliche Leben
einschlägt und daher Jeden berührt. Wähle sich Jeder
Dasjenige, was ihm zusagt. Der geehrte Herr Einsender wolle
aber dabei auch entschuldigen, wenn wir Dasjenige, was uns
als Ausschließlichkeit erschienen, wegfallen ließen, weil eigentliche.

Streitfragen nicht in unser Blatt gehören. Die Red.

uicht naß machen. Leinen (Baumwolle ebenso,
doch geringer) hingegen gibt wegen der geringeren
Wärme und größeren Dichtigkeit Gelegenheit, daß
der Hautdunst Wasser wird. Deßwegen bleibt
man in wollener Bekleidung auch bei starker
Ausdünstung trocken, in leinener hingegen wird man naß.

(Wir haben dieses an uns selbst seit der
Wollkleidung durchaus bestätigt gefunden; es ist selten,
daß wir auch bei heftiger Bewegung und selbst bei

großer Hitze im Sommer eigentlich naß werden,
während früher beim Tragen des Baumwollhemdes

das wollene Leibchen darunter durch den zu
wässerigem Schweiß kondensirten Hautdunst, den
das durch die Nähte aufgequollene Holzfasergewebe
der Baumwolle nicht durchließ, naß zum Ausdrehen
wurde, so daß wir uns dann dadurch leicht
erkälteten. Das Gefühl der Nüsse, welches stets mit
Kälte verbunden ist und oft eine rechte Erkältung
zur Folge hat, ist zudem ein sehr unangenehmes,
deprimirendes, dem man, nebst den Folgen, durch
das Wollhemd meist entgeht. D. E.)

4. Die Ausdünstung unseres Körpers ist das
große Mittel, was die Natur in ihn selbst gelegt
hat, um sich abzukühlen Je freier wir also
ausdünsten, desto gleichförmiger wird also unser
Wärmegrad sein: desto leichter werden wir jedes
von innen oder außen uns gegebene Uebermaß
an Wärme verflüchtigen können. Daher kommt,
daß Wolle, ohnerachtet sie die Haut mehr wärmt,
dennoch durch die freiere allgemeine Ausdünstung
die Ueberfüllung der ganzen Blutmasse mit
Wärmestoff (die innere Erhitzung) besser vermindert
als Leinen. Und hieraus läßt sich's erklären, warum
man in wollener Bekleidung im Sommer weniger
heiß ist, als in leinener (daß man weniger schwitzt,

folgt aus dem vorigen Fall); ferner, daß in den

heißesten Klimaten baumwollene und wollene Kleider
besser behagen und die gewöhnlichen sind.

(In Neapel z. B. kleidet sich der ärmste Lazza-
roni ganz in Wolle, wollenes Hemd, wollene

Hosen (mehr trägt er nicht an Kleidern) und sogar
wollene Mütze. Die höheren Stände tragen Hem-
den aus Cachemir, die Matrosen auf Seeschiffen '
(auch den englischen) Wollhemden. Auch weiß man,
daß die Araber, Beduinen und Wüstenbewohner
überhaupt ebenfalls in wollenen oder kameelhärenen
Kleidern daherkommen — eben um weniger von
der Hitze zu leiden und weniger zu schwitzen. Baumwolle

Hält die Mitte zwischen Leinen und Wolle,
seitdem sie aber mit Maschinen gesponnen wird,
ähnelt sie durch ihren härteren, gedrehteren und
dabei weniger porösen Faden mehr dem Leinenfaden

und verbindet damit auch ihre Nachtheile.
Als Hufe land schrieb, kannte man dasMaschinen-
gespinnst noch nicht, sondern bloß das lockere, dem

Wollfaden ähnliche Baumwollgespinnst von Hand.
Jetzt könnte er die Baumwolle nicht mehr der

Wolle an die Seite setzen. D. E.)
5. Wolle ist ein elektrischer Körper, Leinen

nicht, d. h. Wolle kann Elektrizität entwickeln, aber

nicht ableiten. Wird nun die Haut damit bekleidet,
so folgt, daß der so bekleidete Körper elektrischer
werden muß, denn es wird ihm weniger von seiner

animalischen Elektrizität entzogen und überdieß noch
immer neue in der Oberfläche entwickelt.

6. Wolle nimmt weit leichter ansteckende Krank-
heitsstoffe an und hält sie fester als Leinen.

Nun sind wir im Stande zu bestimmen, ob

wollene Bekleidung gesund oder ungesund sei und
in welchen Fällen sie nütze und in welchen sie

schade Heilsam ist sie überhaupt allen, die

über die erste Hälfte des Lebens hinaus sind, nach
dem 40. Jahre, wo die Ausdünstung und die
thierische Wärme und Reizbarkeit abzunehmen
anfangen. Heilsam ist sie allen, die von Natur
nicht viel Ueberfluß von thierischer Wärme und
Reizbarkeit, ein blasses Ansehen, schwammigen Körper,

schlaffe Fasern, schleimige Säfte haben, den

sogenannten kalten Naturen. Heilsam ist sie allen,
die ein sitzendes Stubenleben führen, denn bei
solcher Lebensart leidet die Ausdünstung und es

braucht einen Hautreiz, der die gehörige Tendenz
der Säfte in die Peripherie erhält. Heilsam ist
sie allen, die zu Katarrhen, Schleimanhäufungen,
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glüffen unb ©idjthejdjwerben geneigt finb. @ie

tonnen juweileit MoS bitrcf) foldje Befletbimp tion
©runb aus gehoben werben. (§at ftcf feit ber

Verbreitung berSBollbefleibuttg in unjä^Iigen gätten
bestätigt. T. @.) ©benfo nü|ltdj ift fie bei Anlagen 51t

Tiarrpöen unb felbft bei graffirenben 3M)ren, bie

buret) SftidjtS f 0 fidjer tierljütet werben fönnen.

(peilfam ift fie bei Steigung ju Kongeftionen, b. 1).

31t unnatürlicher Slnljüit'fung beS Bluts ober anberer

Safte in einzelnen Tpeilen, 3. S3, im Kopf (woraus
©djwtnbel, Kopfweh, 01)renfaufeu, ©djlagflitfs it.
bgl. entftefjeri) ober itt ber Bruft (woöon Bruft»
fd)nter3en, ©ngbriiftigfeit, Ruften u. bgl. bie folgen
finb). Tiefe Hebel Ijebt fie trefflidj, tfjeilë burdj
beu @egenrei3 in ber ßaut, tljeilS buret) bie allge=

meinere freiere StuSbünftung, unb fo fann fie felbft
ein fct)5ne§ Sttfittel gegen aitfaitgenbe Sungenfucpt,
.ffätnorrljoiben, Blutpuften unb anbere Blut»
flüffe werben. Snt Oau3eu genommen glaube
id), bafj eS nicljt gut wäre, Wenn bie wollene

ffautbefleibung allgemein eingeführt würbe.
SBenigftenS würbe icp fie nie einem Kinb ober

jungen SKenfcpen angewöhnen, benn in bieferSebent
periobe braucht man weniger fünftlicpe ©rwörmung
unb Beförberung ber SluSbünftung unb überbiefä

madjt man bie ffaut boef) allemal baburcp empfinb»
liclier ober üerwöpnt fie,*) fo bafs man bei ber

Unterlaffitng biefer Befleibung fiel) weit leidjter er»
taltet. Shtcp erforbert eine foldje Befleibung weit
meiji Veinlicljfeit unb SSecfifel, würbe folglich, wenn
fie audj unter bett ärmeren Klaffen eingeführt würbe,
noclj rnepr Unremlidjfeit unter tpnen oerbreiten,
als eben ba ift, weldjeS f)auptfäcf)licE) 3Wei grofje
Stadjtpeile perüorbringen würbe, einmal eine größere
^äufigfeit oou (pautfranfpeiten unb SluSfdjlägett
unb bann einen längeren Slufentpatt anfteefenber
KranfpeitSftoffe in ber Befleibung. (Sft nacp
meinen meïjrjâljrigen Beobachtungen unb ©rfap»
rungen burd)auS wapr unb richtig. SBer SBoll»
beîleibung trägt, bebarf oiel häufiger als in Seinen
lauwarmer SBafdjbaber ober Warmer Slbwafdjungen,
ba_ bie ffaut fid) oiel mehr befd)mut)t als in Seinen.
Seinen nimmt beu ©cpimitz auf unb befctimu^t fiep
baburef). SBoIte nimmt ihn nicht auf unb barum
befrîjmuizt fie fict) oiel weniger, barum aber muff
ber Körper öfters gehabet ober gewafdjen werben.
Sind) muh bie SBottwäfcpe wenigftenS alle SBodjen
einmal gewedjfelt werben, wenn man fid) barin
Wohl unb behaglich fühlen foil. T. ©.)

Slber nun gibt eS ei^elne gälte, wo fie gewifj
fehr f)eitfam unb fet)r 3U empfehlen ift.

fpeilfam ift fie allen neroenfepwadjen, pppo»
djonbrifdjen unb hhfterifchen fßerfonett, bei benen
bie freie SluSbünftung gewöhnlich baS Barometer
il)reS ganaen SBoplfeinS ift. ^eilfam ift fie nach
allen fcpweren KrattHjeiten, um bie fftüdfälle 3U
Oerhüten.

_

(peilfam ift fie allen, bie eine 3U grofje
©mpfinblicpfeit gegen bie Sttpmofppare haben. ©S
gibt gewifj leinen gröberen fßanjer gegen §ipe,
Kälte, Sîaffe, SSinb, eleftrifcpe ober anbere atpmo»
fpparifepe ©inflüffe, als wollene Befleibung.
§eilfam ift fie in folcpen Klimaten, wo öftere unb
plötdtdje Slbwecpslungen ber Suft gewöhnlich finb,
unb fo audj aßen SebenSarten, bie mit folc£»eu
plôjzlicpen Slbwecpslungen üerbitnben finb, üoi'3Üg»
lief) auf Steifen.

Slber fie fann auch f cp a b e n. Sitten benen,
bie jdjoit oon Statur 3U fehr ftarlen Schweifen
geneigt unb nod) in Sahren finb, bah fe biefeS
llebel I08 31p werben hoffen fönnen, — Sitten, bie
üon Statur einen groben Ueberflufj an tpierifdjer
©leftr^ität, SebenSfraft, SBärme paben, —- Sitten
bie §autauSfd)läge hüben ober fehr ba3U geneigt
finb, — Sitten bie nicht im Stanbe finb, biefe Be=
fleibuug (baS fpernb) oft 3U weepfettt, ober wenig»
ftenS alle 8 bis 14 Sage frifcp gewafchen, au»
appert—-Stilen biefen wiberrathe ich Ue'
§öd)ft fcpäblicp ift Wenn junge Seute Beinfleiber
bon fold)en wollenen Sengen trageit_

SBemt man ^ufelaitb'S Slngaben ber gälte,
Wo Sßollöefleibung hetlfam ift, aufmerffam liest,

*y ©§ ift bureaus tic^tig nach «nferer eigenen ©rfa^rung ;

entgegen bet breiften SSe^auptung Stager'b, bafi SöoHe ab»
gärtet, ö e r to e i cf| t i ä) t fie im ©egenttieit fehr bebeutenb. ®. @.

fo muh ma"/ bei Betrachtung beS @efunbl)eitS=
3uftaribeS ber SDtehrjahl ber lebenben 30tenfd)en ber
©egenwart, finben, bah fie fi'tr weitaus bie meiften
SOtenfd)en paffenb unb £)ei£fam unb baher bor»
t()eilhaft ift, unb fomit nur günftig auf ihren @e»

funbl)eitS3uftanb wirfen muh, j.a bah Soger's SluS»

fprud), fie fei in oielen gälten ein © e f u n b h e i t S»

f d) u h, nicht im minbeften übertrieben ift.
®ah eS auch SOtenfd)en gibt, benen fie nicht

pafft, ift fo ficher unb gewip, als eS oerfepiebene
Konftitutionen unb Temperamente gibt, gür bie
gefunbe unb lebenSfräftige Sugettb papt fie eut»

fdfieben niept itttb ift für biefelbe baljer nid)t nur
nicht nötfjig, fonbern oielmehr fcbjäbticf). SRatt muh
fie auf bie ßeit oerfparen, ba man ihrer als
S d) u h» itnb K it r m i 11 e I in KranfheitSjuftänben
bebarf, benn ber ©efitnbe bebarf beS Sli^teS unb
ber Kuren nidjt. ®aS fiebjerfte Kriterium §itr Beant»
Wortung ber g^oßd für welche SOtenfdjen bie SBoll»
fleibung pafft, il)nen alfo fieilfam ift, ift biefeS:
SBer SBolle auf ber blofjen §aut gut üerträgt unb
fie ipm angenet)m ift, bent ift fie h ei If am unb ber

thut wohl, fidh in SBofle 31t fleiben. SBer fie
bagegen nicht oerträgt, wen fie fratjt ober judt
unb Slufregung üerurfad)t, bem paht fie nicht,
fann ihm nicht nützen unb bem fcfjabet bann auch
Seinen auf ber §aut nicht. Tie SBoüe ift, Wie

oorhin gefagt, eben auch ^ufelanb angibt unb
nadjweist, ein Kur mit tel unb muh nach bem

©pruch : „@ine§ paht eben nidjt für Sitte" in ihrer
Slnwenbttng bloS auf bie paffenben gätte befcbjränft
werben.

Um alfo bie SBottfleibung niept in SKiptrebit
31t bringen, hüte man fid) oor Uebertreibitng, üor
UeberfcpWenglichfeit unb baüor, fie allen SJtenfdjen
unb allen SUterSftufen, ohne Unterfchieb, 31t empfeh»
len unb auf3U3Wingen, §ier mu|, fo gut wie in
anberen Tingen, inbiüibualifirt Werben, gette»
ralifiren würbe ber Sache nur fchaben.

Seiber hat Säger felbft burd) feine wechfel»
üollen unb abfoluten Uebertreibungen, bie ihn auf
Slbwege geführt haben, am meiften ba3u beige»

tragen, bie SBottfleibung 3U bisfrebitirett. Slber er
ift eben ein ©pefulant geworben, ber aus ben
Tantiemen für feine ©chupmarfen » Kon3efftonen
einen enormen ginan3gewinn 3ieht. ©eine Belehs

rungen unb Stnweifungen finb baher nichts Weniger
als uneigennützig unb oerbienen baher feinen ©lau»
ben. SDÎan hatte fidj baher nadj wie oor an beS

SlltmeifterS § it f e 1 a n b SluSfprüche unb man wirb
babei gut fa|ren Unb fief) oor bitteren ©nttäufchun»
gen bewahren.

Sn Betreff be§ SBollbetteS, fo haben wir
baSfelbe nadj breijährigem ©ebrauepe aufgegeben,
itnb 3War mit bem augenfiheinli^ften Bortheil unb
Slupen. SBir haben un§ überhaupt bitrch ©rfah»

rung überzeugt, bah brei Viertel ber Behauptungen,
Slnweifungen itnb ©rflärungen Säg er'S reiner
§umbitg unb ©chwinbel ftnb itnb bah man allen
feinen SluSfageit berechtigtes SttUhtrauen entgegen3U»

fe|en hat, wenn man nicht getäufc£)t werben unb

fid) um feilt ©elb gebracht feljen will.
©cpabe itm bie ©ache, bie an fidj unb mit

SJJafj angewenbet bodj gut ift, bettn baS SBoll»

regime, mit Verftanb angewenbet, hat über Tau»
fenben offenbaren Vortheil unb Citizen an ihrer
©efuitbljeit gebracht.

Heilte piiifieiliwgeii.

Snbuftrtelles. Sa einigen Törfern beS

oberen Thüringer SBalbeS herrfdjt eine fieberhafte

Tljütigfeit. |iauS für §auS, faft in jeber ©tube
ftehen Blafebälge itnb an benfelben fi^en 3Wei, audj
brei ißerfonen, meiftenS grauen unb ÜÄäbchen, unb

blafen ©laSperlen itnb baueben filzen bie Sitten
unb bie Kiitber unb „fchneiben ab", nämlich bie

©laSfpipen, Weldje au jenen hängen. Tie Éadj»
frage nach ^efea ißerlen ..ift feit einiger jjjdt fehr
groh, unb infolge beffen ift ber fßteiS bebeutenb

in bie Ijölje gegangen, fo ba| bie armen ©ebirgS»
beWol)ner einmal einen recht fdjünen Verbienft haben.

*
* *

|)eirath§oermittlung. Tie lepte Kon»
feren3 ber fßarifer Slboofaten hat fich gutachtlich
baljin auSgefprod)en, „bah einem §eirathSüer»
mittler gegebene 3ufid)erui19r üeim 3ufianbe=
fommen ber §eirath einen gewiffen Betrag 3U ga^len,
null unb nid)tig ift, Weil ein folcbjer Vertrag ben

guten ©itten 3uwiberläuft. " ©S ift 31t witnfhen,
bah b>iefe Slnfhauung allüberall aboptirt unb fein
©he=Kuppler 31« Klage gugelaffen werbe.

per ©nrtftt im lilonai

* 3n bieftm Sttonat tonnen nun angejat toerben: Sitte
9ïii6en» unb 3îii6Ii'@orten, Sarotten unb gtojje ®artenrü6Ii,
jog. gelbrübti, Sluntetn» unb Sîiefenïitblt, itoarj» unb
3ucter»3Bm-jeln, gtajinben unb Dtettige, befonbetë 33îonnt»

rettige, ©eiterte unb Saud), 8teiie6etn, tßeterfiKe unb Stilen»
trauter öerfdpebenev Strt, Satat unb ©pinat, Qüdex'Qixhim*,
Kefen unb hîufföofinen, ©etbfraujer unb ©cbnitt=9Dtangolb,
Haffee'St(!)orteu ober fogen. SBegtugen, uns alte ffiot)Igemii)e,
at§: SBIumentof)! unb 9tojen!ot)l (erfie ©aat), gebertotit unb
©c^ntttîoXI, Srü^= unb ©pättoljt, fogen Qmtmr-- unb 3rüf)=
Sabië, 33tau!raut= unb ©bit)=fîabi§ ober fogen. 3ucEer=Rafnl,
f?rüti=ßo§trabi unb ®Ia§*ßotitraM, ©pät» unb 35oben»ßo^l=
ra6en, fomie ©fjargetn unb SiebeSäpfet, tctjtere jebod) nur
an ganj gefctiütjter, fonnig=toarmei' ßage unb gut jubereitetem
SSoben. Uebertjaupt fei man oorfii^tig unb Berfefje fic^ mit
gutem Sectmateviat ; benn e§ fann trog bem anfänglich fcpön»
ften gfrütjtingStoetter immer noch ©pätfröfie, ja fogar noch
lointertiche ßätte unb ©cljnee geben; benn „ber 3lprit ift nie
fo gut, er jdjneit bem ßanbmann auf ben £ut, unb fogar
ber fhöne fïïîai ift oon ©cfinee ni^t immer frei" Stidpt genug
tann man biel ben angehenben ©artenfreunben unb befonberS
jüngern §au§frauen an'S §erj legen, toelche gemöhnti^ nur
gar p fefte§ tßertrauen p bem fhönen grüf)ling hot1.
35or îtttem fei man oorfic^tig mit ben jartern 35tumen, ttetebe

froftigeë SLÖetter nicht fo leicht ertragen unb oft jdjon bei

rauem 2Binbe toetfeti. iOian marte baher lieber nodj, bis fi^
roirftich marmeS, juoerlSfftfleS SBetter einftettt unb feine ge»
fäfirti(|en Diiieffälte mehr ju befürchten finb. ®ie guchfien,
©eranien unb ißetargonien, Cupheen, Lantanen, §orten>
ften ec. fönnen nun auf einige gute gefunbe Slugen, refp. auf
fräftige, leljtjäprige $riebe jurûcïgejchnitten, in anbere, etmaS

größere $öpfe mit guter ©rbe berpftanjt, mit marinem Stegen»

maffer hegoffen unb an bie ©onne gefteltt merben. ®ei ad»

fällig falten 9täd)ten bringe man fie jebod) unter ®ach ober
beäe fie gut mit Süthern, Bocf) fo, bajj ni^t bie jungen ®riebe
babei abgebro^en merben. Sept ift e§ auch S"t, um
©epjrotebeln p ftedeu, ©chniittauch p »erfetjen, ©rbbeeren

3u pftanjen, ßübetpftanjen ju üerfetjen unb mo nöttjig 3U=

rüdjufchnetben ; boch fepnetbet man heffer nur einzelne Smeige,
metc|e ju bic^t ftehen, herouS, bamit fie um fo fc^öner blühen
unb mieber fräftige ®xiebe Silben. fRääjfteS Sahr fobann
Iä|t man biefe blühen unb fepneibet bie altern mieber heraus
unb fo fort, fo bah man immer fräftige, reidjblUfjenbe Jansen
mit jungen trieben unb fepnen, grohen SSäitern hat.

(TO. Sä^tolb.)

I' ©ferner.

(«u§ bem ßlettgau eingefanbt.)

Sßa fuept be §anS im ©arte, jäg,
«m frütlje ïlîorge fdjo?
'S hei jo no fani ©iadjelbeer
llnb fani SZlüemli 110.

§e lueg no, miener fueept unb fuedpi,
Unb fid) gar ifrig bueft
Unb miener fip burch ®örn unb tBitfd)
©nergifch bure brueft.

©r ^Bnnet'S, mener benfet not),
SBet rotpe oljni fDiüeh:
©r hat eS §äSti bune g'fep,
§alt fd)o in aller grüetj.

®e §anSli ift en g'fcptbe 9)ta
Unb roeifj, ma ba bebüf,
3<h feite b'ruf, ihr roüfjet'S au,
3pr ftine, liebe ßüt.

3etjt fueepi, fait be §anSli ä'lept,
6' païbe ©iunb Palb fcpo,
2öo het ba iufigS §äSli edjt
$ie ©ter here tpo.

®och haït — bim SBelt — jetjt hane eins
Unb bert au eines g'fep,
© roth'S, e btau'S, e get'S, he lueg!
«Bie finb au bie' fo jd)B.

groor bunft'S mi faft, fie feiet hür
© mengiti mohl fit,
§e nu, i min jetjt 'S anber 3oljr
«u mieber bräoer ft.

Unb nüntme alli «ugeblicf
Sßom Seme ctoeg jpringe,
©S mirb mer benn tDDpl 'S anber 3oljr
«u mieber gröh'ri bringe.
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Flüssen und Gichtbeschwerden geneigt sind. Sie
können zuweilen blos durch solche Bekleidung von
Grund aus gehoben werden. (Hat sich seit der

Verbreitung der Wollbekleidung in unzähligen Fällen
bestätigt. D. E.) Ebenso nützlich ist sie bei Anlagen zu

Diarrhöen und selbst bei grassirenden Ruhren, die

durch Nichts so sicher verhütet werden können.

Heilsam ist sie bei Neigung zu Kongestionen, d. h.

zu unnatürlicher Anhäufung des Bluts oder anderer

Säfte in einzelnen Theilen, z. B. im Kopf (woraus
Schwindel, Kopfweh, Ohrensausen, Schlagflnß u.

dgl. entstehen) oder in der Brust (wovon
Brustschmerzen, Engbrüstigkeit, Husten u. dgl. die Folgen
sind). Diese Uebel hebt sie trefflich, theils durch
den Gegenreiz in der Haut, theils durch die
allgemeinere freiere Ausdünstung, und so kann sie selbst

ein schönes Mittel gegen anfangende Lungensucht,
Hämorrhoiden, Bluthusten und andere Blut-
Flüsse werden. Im Ganzen genommen glaube
ich, daß es nicht gut wäre, wenn die wollene

Hautbekleidung allgemein eingeführt würde.
Wenigstens würde ich sie nie einem Kind oder

jungen Menschen angewöhnen, denn in dieserLebens-
periode braucht man weniger künstliche Erwärmung
und Beförderung der Ausdünstung und überdies?

macht man die Haut doch allemal dadurch empfindlicher

oder verwöhnt sie,H so daß man bei der

Unterlassung dieser Bekleidung sich weit leichter
erkältet. Auch erfordert eine solche Bekleidung weit
mehr Reinlichkeit und Wechsel, würde folglich, wenn
sie auch unter den ärmeren Klassen eingeführt würde,
noch mehr Unreinlichkeit unter ihnen verbreiten,
als eben da ist, welches hauptsächlich zwei große
Nachtheile hervorbringen würde, einmal eine größere
Häufigkeit von Hautkrankheiten und Ausschläger?
und dann einen längeren Aufenthalt ansteckender
Krankheitsstoffe in der Bekleidung. (Ist nach
meinen mehrjährigen Beobachtungen und
Erfahrungen durchaus wahr und richtig. Wer Woll-
bekleidnng trägt, bedarf viel häufiger als in Leinen
lauwarmer Waschbäder oder warmer Abwaschungen,
da die Haut sich viel mehr beschmutzt als in Leinen.
Leinen nimmt den Schmutz auf und beschmutzt sich

dadurch. Wolle nimmt ihn nicht auf und darum
beschmutzt sie sich viel weniger, darum aber muß
der Körper öfters gebadet oder gewaschen werden.
Auch muß die Wollwasche wenigstens alle Wochen
einmal gewechselt werden, wenn man sich darin
wohl und behaglich fühlen soll. D. E.)

Aber nun gibt es einzelne Fälle, wo sie gewiß
sehr heilsam und sehr zu empfehlen ist.

Heilsam ist sie allen nervenschwachen,
hypochondrischen und hysterischen Personen, bei denen
die freie Ausdünstung gewöhnlich das Barometer
ihres ganzen Wohlseins ist. Heilsam ist sie nach
allen schweren Krankheiten, um die Rückfälle zu
verhüten. Heilsam ist sie allen, die eine zu große
Empfindlichkeit gegen die Athmosphäre haben. Es
gibt gewiß keinen größeren Panzer gegen Hitze,
Kälte, Nässe, Wind, elektrische oder andere athmo-
sphärische Einflüsse, als wollene Bekleidung.
Heilsam ist sie in solchen Klimaten, wo öftere und
plötzliche Abwechslungen der Luft gewöhnlich sind,
und so auch allen Lebensarten, die mit solchen
plötzlichen Abwechslungen verbunden sind, vorzüglich

auf Reisen.
Aber sie kann auch schaden. Allen denen,

die schon von Natur zu sehr starken Schweißen
geneigt und noch in Jahren sind, daß sie dieses
Uebel los zu werden hosten können, — Allen, die
von Natur einen großen Ueberfluß an thierischer
Elektrizität, Lebenskraft, Wärme haben, —- Allen
die Hautausschläge haben oder sehr dazu geneigt
sind, — Allen die nicht im Stande sind, diese
Bekleidung (das Hemd) oft zu wechseln, oder wenigstens

alle 8 bis 14 Tage frisch gewaschen, an-
âchhen —Allen diesen widerrathe ich sie!
Höchst schädlich ist es, wenn junge Leute Beinkleider
von solchen wollenen Zeugen tragen.

Wenn man Hufelan d's Angaben der Fälle,
wo Wollbekleidung heilsam ist, aufmerksam liest,

M Es ist durchaus richtig nach unserer eigenen Erfahrung ;

entgegen der dreisten Behauptung Jäger's, daß Wolle
abhärtet, ve r w eichlicht sie im Gegentheil sehr bedeutend. D. E.

so muß man, bei Betrachtung des Gesundheitszustandes

der Mehrzahl der lebenden Menschen der
Gegenwart, finden, daß sie für weitaus die meisten
Menschen passend und heilsam und daher
vortheilhaft ist, und somit nur günstig auf ihren
Gesundheitszustand wirken muß, ja daß Jäger's
Ausspruch, sie sei in vielen Fällen ein Gesundheitsschutz,

nicht im mindesten übertrieben ist.
Daß es auch Menschen gibt, denen sie nicht

paßt, ist so sicher und gewiß, als es verschiedene
Konstitutionen und Temperamente gibt. Für die
gesunde und lebenskräftige Jugend paßt sie

entschieden nicht und ist für dieselbe daher nicht nur
nicht nöthig, sondern vielmehr schädlich. Man muß
sie auf die Zeit versparen, da man ihrer als
S ch u tz- und K u r m i t t e l in Krankheitszuständen
bedarf, denn der Gesunde bedarf des Arztes und
der Kuren nicht. Das sicherste Kriterium zur
Beantwortung der Frage, für welche Menschen die
Wollkleidung paßt, ihnen also heilsam ist, ist dieses:
Wer Wolle auf der bloßen Haut gut verträgt und
sie ihm angenehm ist, dem ist sie heilsam und der

thut wohl, sich in Wolle zu kleiden. Wer sie

dagegen nicht verträgt, wen sie kratzt oder juckt
und Aufregung verursacht, dem paßt sie nicht,
kann ihm nicht nützen und dein schadet dann auch
Leinen auf der Haut nicht. Die Wolle ist, wie
vorhin gesagt, eben auch wie Hufeland angibt und
nachweist, ein Kurmittel und muß nach dem

Spruch: „Eines paßt eben nicht für Alle" in ihrer
Anwendung blos auf die passenden Fälle beschränkt
werden.

Um also die Wollkleidung nicht in Mißkredit
zu bringen, hüte man sich vor Uebertreibung, vor
Ueberschwenglichkeit und davor, sie allen Menschen
und allen Altersstufen, ohne Unterschied, zu empfehlen

und aufzuzwingen. Hier muß, so gut wie in
anderen Dingen, individualisirt werden, gene-
ralisiren würde der Sache nur schaden.

Leider hat Jäger selbst durch seine wechselvollen

und absoluten Uebertreibungen, die ihn auf
Abwege geführt haben, am meisten dazu
beigetragen, die Wollkleidung zu diskreditiren. Aber er
ist eben ein Spekulant geworden, der aus den
Tantiemen für seine Schutzmarken-Konzessionen
einen enormen Finanzgewinn zieht. Seine
Belehrungen und Anweisungen sind daher nichts weniger
als uneigennützig und verdienen daher keinen Glauben.

Man halte sich daher nach wie vor an des

Altmeisters H u f ela nd Aussprüche und man wird
dabei gut fahren und sich vor bitteren Enttäuschungen

bewahren.
In Betreff des Wollbettes, so haben wir

dasselbe nach dreijährigem Gebrauche aufgegeben,
und zwar mit dem augenscheinlichsten Vortheil und
Nutzen. Wir haben uns überhaupt durch Erfahrung

überzeugt, daß drei Viertel der Behauptungen,
Anweisungen und Erklärungen Jäger's reiner
Humbug und Schwindel sind und daß man allen
seinen Aussagen berechtigtes Mißtrauen entgegenzusetzen

hat, wenn man nicht getäuscht werden und
sich um sein Geld gebracht sehen will.

Schade um die Sache, die an sich und mit
Maß angewendet doch gut ist, denn das

Wollregime, mit Verstand angewendet, hat über
Tausenden offenbaren Vortheil und Nutzen an ihrer
Gesundheit gebracht.

Kleine Mittheilungen.

Industrielles. In einigen Dörfern des

oberen Thüringer Waldes herrscht eine fieberhafte
Thätigkeit. Haus für Haus, fast in jeder Stube
stehen Blasebälge und an denselben sitzen zwei, auch

drei Personen, meistens Frauen und Mädchen, und

blasen Glasperlen und daneben sitzen die Alten
und die Kinder und „schneiden ab", nämlich die

Glasspitzen, welche an jenen hängen. Die Nachfrage

nach diesen Perlen ist seit einiger Zeit sehr

groß, und infolge dessen ist der Preis bedeutend

in die Höhe gegangen, so daß die armen
Gebirgsbewohner einmal einen recht schönen Verdienst haben.

-i-
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Heirathsvermittlung. Die letzte
Konferenz der Pariser Advokaten hat sich gutachtlich
dahin ausgesprochen, „daß die einem Heirathsvermittler

gegebene Zusicherung, ihm beim Zustandekommen

der Heirath einen gewissen Betrag zu zahlen,
null und nichtig ist, weil ein solcher Vertrag den

guten Sitten zuwiderläuft." Es ist zu wünschen,
daß diese Anschauung allüberall adoptirt und kein

Ehe-Kuppler zur Klage zugelassen werde.

Der Garte« im Monat April.

' In diesem Monat können nun angesät werden: Alle
Rüben- und Nllbli-Sorlen, Carotten und große Gartenrübli,
sog. Feldrübli, Runkeln- und Riesenrllbti, Schwarz- und
Zucker-Wurzeln, Rahnden und Nettige, besonders Monat-
rettige, Sellerie und Lauch, Zwiebeln, Petersilie und Küchenkräuter

verschiedener Art, Salat und Spinat, Zucker-Erbsen-,
Kefen und Puffbohnen, Gelbkrauser und Schnitt-Mangold,
Kaffee-Cichorien oder sogen. Weglugen, und alle Kohlgemllse,
als: Blumenkohl und Rosenkohl (erste Saat), Federkohl und
Schnittkohl, Früh- und Spätkohl, sogen Zentner- und Früh-
Kabis, Blaukraut- und Spitz-Kabis oder sogen. Zucker-Kabis,
Früh-Kohlrabi und Glas-Kohlrabi, Spät- und Boden-Kohl-
raben, sowie Spargeln und Liebesäpsel, letztere jedoch nur
an ganz geschützter, sonnig-warmer Lage und gut zubereitetem
Boden. Ueberhaupt sei man vorsichtig und versehe sich mit
gutem Deckmatcrial - denn es kann trotz dem anfänglich schönsten

Frühlingswetter inimer noch Spätfröste, ja sogar noch
winterliche Kälte und Schnee geben: denn „der April ist nie
so gut, er schneit dem Landmann auf den Hut, und sogar
der schöne Mai ist von Schnee nicht immer frei" Nicht genug
kann man dies den angehenden Gartenfreunden und besonders
jüngern Hausfrauen an's Herz legen, welche gewöhnlich nur
gar zu festes Vertrauen zu dem schönen Frühling haben.
Vor Allem sei man vorsichtig mit den zartern Blumen, welche

frostiges Wetter nicht so leicht ertragen und oft schon bei

raucm Winde welken. Man warte daher lieber noch, bis sich

wirklich warmes, zuverlässiges Wetter einstellt und keine

gefährlichen Rückfälle mehr zu befürchten sind. Die Fuchsien,
Geranien und Pelargonien, Llnxdssn, llantanon, Hortensien

w. können nun auf einige gute gesunde Augen, resp, auf
kräftige, letztjährige Triebe zurückgeschnittcn, in andere, etwas
größere Töpfe mit guter Erde verpflanzt, mit warmem Regenwasser

begossen und an die Sonne gestellt werden. Bei
allfällig kalten Nächten bringe man sie jedoch unter Dach oder
decke sie gut mit Tüchern, doch so, daß nicht die jungen Triebe
dabei abgebrochen werden. Jetzt ist es auch noch Zeit, um
Setzzwiebeln zu stecken, Schnittlauch zu versetzen, Erdbeeren

zu pflanzen, Kllbelpflanzen zu versetzen und wo nöthig
zurückzuschneiden; doch schneidet man besser nur einzelne Zweige,
welche zu dicht stehen, heraus, damit sie um so schöner blühen
und wieder kräftige Triebe bilden. Nächstes Jahr sodann
läßt man diese blühen und schneidet die ältern wieder heraus
und so fort, so daß man immer kräftige, reichblühende Pflanzen
mit jungen Trieben und schönen, großen Bättern hat.

tM. Bächwld.Z

D' Ostereier.

(Aus dem Klettgau eingesandt.)

Wa suecht de Hans im Garte, säg,
Am früehe Marge scho?

's het jo no kam Stachelbeer
Und kani Blücmli no.

He lueg no, wiener suecht und suecht,

Und sich gar ifrig bückt

Und wiener sich durch Dörn und Büsch
Energisch dure druckt.

Er chönnet's, wener denket noh,
Ver rothe ohni Müeh:
Er hät es Häsli dune g'seh,

Halt scho in aller Früeh.

De Hansli ist en g'schide Ma
Und weiß, wa da bedüt,
Ich wette d'rus, ihr wüßet's au,
Ihr kline, liebe Lüt.

Jetzt suechi, sait de Hansli z'letzt,
E' halbe Stund bald scho,

Wo het da tusigs Häsli echt

Die Eier here tho.

Doch halt — bim Welt — jetzt hane eins
Und dert au eines g'seh,
E roth's, e blau's, e gel's, he lueg!
Wie sind au die' so schö.

Zwor dunkt's mi fast, sie seiet hür
E wengili wohl kli,
He nu, i will jetzt 's ander Johr
Au wieder bräver si.

Und nümme alli Augeblick
Vom Lerne eweg springe,
Es wird mer denn wohl 's ander Johr
Au wieder größ'ri bringe.
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JUte gMn i*0)iît nirljt.
®rei Silber au§ bent Seben.

Srjiiïjtunçjen Bon Ottilie aC8ilbermut|.
10 - n. ^Nttttöd).

©ie ^inber wupten nitpt, waS btejen Slbettb

an ber äRutter war, bie fie fonft immer gefunb,
immer peiter gefepen. ©ie mar fo ftiM; fie itber=
liep ber guten ©ante ©opïjie bie Seitung ber
Sl&enbmaplgeit, fie felbft ap nicptS unb ging früp
gur iRupe.

Sief in ber ?Rad)t, als aile fcpliefen, ging fie
mit leicptem, leifem ©ritt an all ben Letten itérer
^inber üorüBer, mie um fiep ju ftörfen ju b£m

Dpfer, baS fie bringen wollte, lieber jebeë pauepte
fie einen ftiÙen ©egettSgrttp; bann erft fitcpte fie
ipr Sager unb meinte, meinte fo lange unb fo
fdjmerjlicp, mie bamalS in ipren SÛRâbcpentagen.
©er äRorgett aber fap in ein MareS, ftilleS Singe
unb fie fpracp mit befottberer Snnigfeit in bem

SRorgenliebe, baS fie mit ben ^inbern la§, bie
SBorte :

„§err, führe ®u mtc§ ©einen SBeg,
®antit mir rec^t einleuchten mijg'
Sltt ®ein barmljerj'ger äötüe!
®amit ber ©eift, bte Kraft Boit ®ir
31ÏÏ Ungebulb unb fSein irt mir
Dttit (55otte§ïrâften ftitte." —

Seonore mieberpolte ipre SIPleptutng gegen ben

Sugenbgeliebten ; aber eS pielt feproer, ipn ^u be=

Wegen, tion feinem SBunfcpe apguftepen. Sn ipm
war baS Sugenbblut noep nicpt fo. gattj abgelitplt;
Seonore aber blieb feft gegen fein ©rängen, gegen
ipr eigenes §er$. ©ie bannte ©peobor, fie wupte
bap er autp bei aller ungeminberten Siebe, boep

friiper als fie ber Saft erliegen würbe, bie ipre
BerBinbung ipm auflaben müpte.

211§ beratpenbe greunbin in ben fcpweren ©or=

gen feines oermaiSten ^anSftanbeS blieb Seonore
boep WenigftenS in brieflichem Berfepr bem Pfarrer
nape unb eS mar ja Wopl ipre leife, taftoolle ©in=

Wirlung, bap fie ipm, tiieüeicpt ein Sapr naep

biefer jmeiten SBerbung eine ©efäprtin jufüpren
burfte.

©a§ gar alte gräulein Surbel war nämlicp
geftorben unb ©ante ©oppie, ipre einzige ©rBin,
ftanb nun ganj allein auf ber SBelt. 2Bie eS

grau Seonore angegriffen, bie getreue greunbin
iprer SBittmengeit unb ben greuttb iprer Sugenb
jufammenjitbringen, baS weif icp fo genau nicht ;

genug, eS würbe bie fjjocpjeit biefeS Pefagten ißaareS
gefeiert, — gar ftiß, Wenn nicpt SeonorenS aept

lebenbige Einher nebft üieren non ben $inbern
beS Bräutigams baS geft oerperrlicpt pattern

Sortpen, obgleich noep ein paar Sapre jünger
als bie Braut, maepte bie eprfame Brautmutter,
unb fie patte allen ©runb in felbftlofer greube
über bie SBapl glüdlid) ju fein, ju ber fie iprem
greunbe oerpolfen. ©S war niept allein ber reiche

Befip ©oppienS, ber SSoplftanb unb Drbnung
Bracpte in beS Pfarrers forgenooKen §au§palt,
fie war autp eine treue, perjgute SRutter unb Bfle=
gerin für feine oermaiSten Einher, eine emfige,
berftänbige §auSfrau unb ©efäprtin für fein oft
ungebulbigeS, leitpt gebrücfteS SBefen.

** *
316er jetjt nalfei bie ©obeSftunbe,
Unb ietjt fühl' ich e§ ï)eH unb War,
®afj auf be§ blüljenben ®rautne§ ©runbe
Stein gangeg Seben ein ©chatten war.
©echpg Satire Behaltener Klagen
© nb ba|tn wie ein turner 2Bat)n,
3ln ber beglüdten Sugenb Sagen
©chlie^t ber etlöfenbe Sab fith an.

«Pfiijer.
SSiele Sapre finb oergangen, feit wir ©ante

©oppie, bie reitpe Srbin ber gar alten ©roftante,
mit Pfarrer ©ommer an ben Slltar begleitet paben ;

baS SSittwenftübcpen ber grau Sanbricpterin, ein

fcpönereS unb geräumigeres als borbem, ift notp
mit ben alten SDtbbeln, aber gar pübftp unb be=

paglitp eingerichtet ; ipre Einher laffen fie nitpt
SJiangel leiben, ©tili, gar ftiH ift eS geworben
um bie alte grau ; nitpt @inS bon all ben aept
^inbern weilt mepr bei ipr, nur muntere ©nfelein,
bie Einher ipreS SJiintpenS, bie an ben ©tabt=

Pfarrer im Drt berpetratpet ift, beleben mantpmal
ben ftiCCen fRaum. @o pat fie retpt wopl f^eit,

ju leben in iprer SSergangenpeit, unb wie baS bei
alten Seuten oft gefchiept, bie ©ommerjeit beS

SebenS mit ipren ©tuten, ipren SRüpen unb greu»
ben, autp ber fegenSreitpe Çerbft mit feinen grncpten
treten ipr mepr jurücf, unb eS fommen ©tunben,
wo ipr ber gritpling roieber ermatpt, als märe es

erft gemefen, baf fie bapeim in iprem iölumem
gärtlein geftanben unb fitp ein ©träufepen ge=

pftüdt ju jenem Sircpgang.
©er ©egenmart bergaf fie barum nitpt; fie

lebte fort bon ganjem §ergen mit ben Sinbem,
bie ipr notp geblieben, in Meinen ©enbitngen, itt
iöriefen, unb freubig, faft wie eine junge 23raut
porte fie ben ©epritt beS ißoftboten auf ber ©reppe.
ißon iprer guten greunbin ©oppie, ber grau Pfarrer
©ommer, ba Witpte fie freilitp feit langen gapren
nichts mepr. ©oppie war eine grau ber ©pat,
nitpt eben ber geber; fie patte bei ber alten ©ante
fo gar leine Hebung im 23rieffcpreiben gepabt unb
als SRutter ber atpt Meinen üinber, bie ipr ißfarrer
©ommer jugebraept, fanb fie natürlich notp biet

weniger Seit, bie bergeffene Sunft ju üben. ®a
Pfarrer ©ommer faft am entgegengefepten ®nbe
beS SanbeS mopnte, pörten bie greitnbinnen nitptS
mepr bon einanber.

©ie Sîrone bon SeonorenS Einher, ipr Sieb=

ling, war ?Iugitft, ipr ältefter ©opn, nun lange
fepon ein wop'lbeftallter ^ßfarrperr unb £>auSbater.
„ißom §errn Pfarrer," fagte ber Briefträger mit
befonberem üRacpbrud, wenn er einen Brief bon
ipm überbrachte, benn er patte längft bemerlt,
baff bei biefer ^anbfprift bie Slitgen ber alten

grau am pellften glänjten. ©ie waren alle gut unb
brab, ipre Sîinber, aber Sluguft mar ipr greunb,
ipr Beicptbater, ipr iRatpgeber, ipre ©tüpe, —
nur fepabe, bap gerabe er ipr am entferntefteu
mopnte bon allen. @r tpeilte aber ber SRutter
alles mit aus Slmt unb Seben, was ipr bon Sn=

tereffe fein fonnte. @o ftprieb er einmal unter
auberm, bap er am nütpften ©age in baS ent=

legenfte Drt feines ©prengelS fommen werbe, gitr
Beerbigung ber grau beS bortigen ißfarrperrn,
beS ©eniorS bom ©prengel. „gep lenne ben ËRann

felbft notp nicpt naper," fprieb er; „fein ÏRame

Hingt mir aber fo befannt. ©ommer peipt er,
unb foil ein fepr mürbiger SRann fein." ©er
ÜRama Mang ber fRame autp überaus belannt, fie
äuperte aber nicptS barüber.

Sluguft mopnte bem Seitpenbegängnip bei ; ber

©enior, bon beffen ernftem, würbigem äßefen er

fitp fepr angefprocpen füplte, lub ipn ein, bis jum
uätpften ©ag bei ipm ju bermeileu, ba er fo weit
uatp §aufe patte, ©rft beim Slbenbeffen erfupr
ber junge Pfarrer, bap ber alte §err ein Be=

lannter feiner SCRutter fei, unb bap eS bie einft
fo beliebte ©ante ©oppie gemefen, ber er peute
ba§ ©rabgeleite gegeben pabe.

„gpre SRutter, mein lieber junger greunb," —
ber junge greunb War fecpSunbbierjig — fagte
ber alte |jerr, „pabe icp bor S^ten Wopl gefannt.
Bitte, fagen ©ie mir, wie gept eS ipr unb gprert
©eftpmiftern allen?" — „SReiner äRutter gept eS

gottlob Wopl," fagte Sluguft, ber immer warm
würbe, wenn er bon ber SRutter fpraep; „ipre
©efunbpeit ift feit einigen Sapren gart, fie brauept
iRupe, aber fie ift immer peiter, immer tpätig,
überall geliebt unb für alle ein ©egen, bie ipr
angepören." — „Unb Spre ©eftpwifter?" fragte
ber alte SRa tut mit einer Bewegung, bie Sluguft
aüeitt bem tiefen Seib beS peutigen ©ageS jufeprieb.
— „SlHe berforgt," fagte Sluguft, im Rimmel ober

auf @rbe. S*1^ meiner ©(pmeftern, ©mma unb

Settcpen, finb jung geftorben, auep mein jüngfter
Bruber ©peobor —" —• „©peobor?" fragte ber

alte Sßfarrer. — „Sa, ©peobor," fupr Sluguft
arglos fort, „an einem nerböfen ©cpleimfieber.
©uftab, ber jweite, ift als Slffocie bei feinem
©cpwiegerbater, einem gabrifbefiper in §., fepr
gut etablirt. SRein Bruber .flarl ift SRecpaniluS ;

grip, ber Süngere, ift in ©uftab'S ©ef^äft ge=

treten, unb meine ©cpwefter SRimpen ift fepr
glücflicp berpeiratpet." — „Sllfo alle berforgt, unb

Spre SRittter pat ein gliicMicpeS Sllter?" — „®e=
wip," fagte Sluguft mit Sßärme, „fo glitcMid) cS

ipr ipre Einher nur maepen löntten."
©er ©ettior blieb fepr ftill bis gttttt ©itt=

naiptfagen. Sluguft aber tonnte feiner grau ttttb
bem lauftpenben ©öcpterlein bapeim nicpt genug
ritpmeit, Wie fo gar perglich unb freuttblicp ber
alte gute SRantt ipm begegnet fei. —

SRoch lein bolleS Sapr War feit biefem Seiepen»

begängnif? berfloffen, als ber Briefträger eines

SRorgenS mieber mit pöcpft beglücfenbem SIngefitpt
itt baS ©tübepen ber alten grau Sanbricpterin
trat, „©djott wieber einer bom |)errit Pfarrer!"
fagte er triumppierenb. — „SßirMid)?" fragte bie

grau faft erfiproden; „wenn nur meinem Sluguft
tticptS gefepepen ift!" — „SBirb nicptS gefepepen

fein," berupigte ber Briefträger ; „eS gefepiept feiten
etwas ©raurigeS, Wenn ficp'S bie Sente borper ein=

bilben; wenn was fplimnteS gefepiept, baS erfährt
man gleich-" —

„Siebe ÜRutter," lautete Sluguft'S Brief, „peute
bin icp jum erften SüRal frop, bap wir nicpt näper
beifammen finb ; benn icp wäre in Söaprpeit ber=

legen, Spnen bie SRittpeilung münblicp §tt maepen,
bie biefer mein Brief enthält. — ©ie erinnern
fid), was icp Spnen bor einem Sapre bon unferm
©ettior, Pfarrer ©ommer, bem ©atten uuferer
guten ©ante ©oppie gefeprieben unb wie icp feit
ber nie! Siebes ttnb ^erjlicpeS bon bem alten
ÜRanite erfapren. SRun, liebe ÜRama, benlen ©ie
fiep mein ©rftaunen, als er mir geftern eine eigene

^utfdje fcpiclt, um midj §u ipnt jtt polen, ba er
mir etwas SßidjtigeS mihutpeilen pabe.

„Siebe SRama, was meinen ©ie, bap bieS

SBicptige gewefen fei? IRicptS anbereS als eine

förmliche Söerbuttg bon ipm, bem balb fiebgig=

jäprtgeu ©reife, um ©ie, meine liebe bereprte
SRittter, bie nun fiebenunbfecpjig Sapre gäplt —
©S wirb Spnen baS faft läiperlicp borlommen;
aber icp berfiepere ©ie, liebe SRutter, wenn ©ie
ben eprwürbigen SRann gefepen pätten, wie er
mir mit feueptem Sluge bie ©efepiepte feinet erften
unb einzigen Siebe er^äplte, wie er mid) bei oer

|)attb fapte unb fagte: „Bitte, mein lieber, junger
greunb (er peipt tniep immer notp jung) füpren
©ie meine ©aipe bei Sprer SRutter, fepiden ©ie
ipr biefe Blumen!" (baS uralte, bertrodnete Bltt=
menfträupepen liegt pier bet) itepmen ©ie'S nicpt
übel, SRarna, id) mitpte ipm bocp ben SBitten

tpun! — „fragen @ie; ob nicpt aucp fie glaubt,
bap ber |)err in ©einer ©nabe unS, bie baS
Seben fo lang getrennt, noep bor unferem ©nbe

jufammenfüpren wolle? — Slber fragen ©ie balb,
benn meine ©age finb gegäplt!" — 9Run, liebe

SRama, icp fann ba nicptS pinjufiigen, als : lacpen
©ie lieber nitpt, aber fdjreiben ©ie, Wenn ©ie
ablepnen, wie id) ja bocp bermtttpe, bem alten
SRanne fcponenb ttnb freuttblicp." —

©ie lachte nitpt, ganj unb gar nitpt, bie alte
ÜRama, als fie ben Brief fein fäuberlicp jufantmett=
faltete unb in ipr ©cpapfäftlein legte, epe fie ben
©nielein bie ©püre aufmaepte, bie braupen im
©ang trippelten.

Iilj kenn' ein Mtealjaiw

Sch lettn' ettt ®oltc§hnu§ traut,
SBott Iteberreicper ®höre,
©ewatttB ift e§ aufgebaut,
3u ®otte§ p5ret§ unb ©pre.

®a§ ©otte§hau§, ba§ ift ber SBatb,
$te SSögeteirt finb bte ©ättger;
®a§ 3Riiaietrt unb ber Käfer finb
®ie ftetfj'gen Kirchenganger.

®ie Kanjet ift ber grüne SSaunt,

$rauf'§ SSöglein fröhlich fingt;
®ie iprebigt ift fein [UjjeS Sieb,
®a§ burch ben SBalb ertlingt.

®a§ 35lümtein pört anbäcfjtig ju
3nt ©onntagSîteibe fein,
Unb leife ü6ex'§ njeitpe 9Jtoo§

©eh'n ©otte§ ©ngelein.

SSBo fo be§ §errn Sob erf cpallt
Sn hunbertfält'gen äöeifen,
35Öer »oûte ba nicht niebertnien
Unb feinen ©chöppt' preifen (Sert^a Hanauer.)

®ruü ber ÜJt. Kätin'fdjen SSuchbrucEerei in ©i. ©allen.
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Alte Liede rostet nicht.
Drei Bilder aus dem Leben.

Erzählungen von Ottilie Wildermuth.
to II. Dennoch.

Die Kinder wußten nicht, was diesen Abend
an der Mutter war, die sie sonst immer gesund,
immer heiter gesehen. Sie war so still; sie überließ

der guten Tante Sophie die Leitung der
Abendmahlzeit, sie selbst aß nichts und ging früh
zur Ruhe.

Tief in der Nacht, als alle schliefen, ging sie
mit leichtem, leisem Tritt an all den Betten ihrer
Kinder vorüber, wie um sich zu stärken zu döm

Opfer, das sie bringen wollte. Ueber jedes hauchte
sie einen stillen Segensgruß; dann erst suchte sie

ihr Lager und weinte, weinte so lange und so

schmerzlich, wie damals in ihren Mädchentagen.
Der Mvrgen aber sah in ein klares, stilles Äuge
und sie sprach mit besonderer Innigkeit in dem

Morgenliede, das sie mit den Kindern las, die

Worte:
„Herr, sühre Du mich Deinen Weg,
Damit mir recht einleuchten mög'
All Dein barmherz'ger Wille!
Damit der Geist, die Kraft von Dir
All Ungeduld und Pein in mir
Mit Gotteskräften stille." —

Leonore wiederholte ihre Ablehnung gegen den

Jugendgeliebten; aber es hielt schwer, ihn zu
bewegen, von seinem Wunsche abzustehen. In ihm
war das Jugendblut noch nicht so ganz abgekühlt;
Leonore aber blieb fest gegen sein Drängen, gegen
ihr eigenes Herz. Sie kannte Theodor, sie wußte
daß er auch bei aller uugeminderten Liebe, doch

früher als sie der Last erliegen würde, die ihre
Verbindung ihm aufladen müßte.

Als berathende Freundin in den schweren Sorgen

seines verwaisten Hausstandes blieb Leonore
doch wenigstens in brieflichem Verkehr dem Pfarrer
nahe und es war ja wohl ihre leise, taktvolle
Einwirkung, daß sie ihm, vielleicht ein Jahr nach
dieser zweiten Werbung eine Gefährtin zuführen
durste.

Das gar alte Fräulein Kurbel war nämlich
gestorben und Tante Sophie, ihre einzige Erbin,
stand nun ganz allein auf der Welt. Wie es

Frau Leonore angegriffen, die getreue Freundin
ihrer Wittwenzeit und den Freund ihrer Jugend
zusammenzubringen, das weiß ich so genau nicht;
genug, es wurde die Hochzeit dieses besagten Paares
gefeiert, — gar still, wenn nicht Leonorens acht

lebendige Kinder nebst vieren von den Kindern
des Bräutigams das Fest verherrlicht hätten.

Lorchen, obgleich noch ein paar Jahre jünger
als die Braut, machte die ehrsame Brautmutter,
und sie hatte allen Grund in selbstloser Freude
über die Wahl glücklich zu sein, zu der sie ihrem
Freunde verholfen. Es war nicht allein der reiche

Besitz Sophiens, der Wohlstand und Ordnung
brachte in des Pfarrers sorgenvollen Haushalt,
sie war auch eine treue, herzgute Mutter und Pflegerin

für feine verwaisten Kinder, eine emsige,

verständige Hausfrau und Gefährtin für sein oft
ungeduldiges, leicht gedrücktes Wesen.

» -i-

Aber jetzt nahet die Todesstunde,
Und jetzt ftiht' ich es hell und klar,
Daß auf des blühenden Traumes Grunde
Mein ganzes Leben ein Schalten war.
Sechzig Jahre verhaltener Klagen
S nd dahin wie ein kurzer Wahn,
An der beglückten Jugend Tagen
Schließt der erlösende Tod sich an.

Pfitzer.
Viele Jahre sind vergangen, feit wir Tante

Sophie, die reiche Erbin der gar alten Großtante,
mit Pfarrer Sommer an den Altar begleitet haben;
das Wittwenstübchen der Fran Landrichterin, ein

schöneres und geräumigeres als vordem, ist noch
mit den alten Möbeln, aber gar hübsch und
behaglich eingerichtet; ihre Kinder lassen sie nicht
Mangel leiden. Still, gar still ist es geworden
um die alte Frau; nicht Eins von all den acht
Kindern weilt mehr bei ihr, nur muntere Enkelein,
die Kinder ihres Minchens, die an den Stadt¬

pfarrer im Ort verheirathet ist, beleben manchmal
den stillen Raum. So hat sie recht wohl Zeit,
zu leben in ihrer Vergangenheit, und wie das bei
alten Leuten oft geschieht, die Sommerzeit des

Lebens mit ihren Gluten, ihren Mühen und Freuden,

auch der segensreiche Herbst mit seinen Früchten
treten ihr mehr zurück, und es kommen Stunden,
wo ihr der Frühling wieder erwacht, als wäre es

erst gewesen, daß sie daheim in ihrem Blumen-
gärtlein gestanden und sich ein Sträußchen
gepflückt zu jenem Kirchgang.

Der Gegenwart vergaß sie darum nicht; sie

lebte fort von ganzem Herzen mit den Kindern,
die ihr noch geblieben, in kleinen Sendungen, in
Briefen, und freudig, fast wie eine junge Braut
hörte sie den Schritt des Postboten auf der Treppe.
Von ihrer guten Freundin Sophie, der Frau Pfarrer
Sommer, da wußte sie freilich seit langen Jahren
nichts mehr. Sophie war eine Frau der That,
nicht eben der Feder; sie hatte bei der alten Tante
so gar keine Uebung im Briefschreiben gehabt und
als Mutter der acht kleinen Kinder, die ihr Pfarrer
Sommer zugebracht, fand sie natürlich noch viel
weniger Zeit, die vergessene Kunst zu üben. Da
Pfarrer Sommer fast am entgegengesetzten Ende
des Landes wohnte, hörten die Freundinnen nichts
mehr von einander.

Die Krone von Leonorens Kinder, ihr Liebling,

war August, ihr ältester Sohn, nun lange
schon ein wohlbestallter Pfarrherr und Hausvater.
„Vom Herrn Pfarrer," sagte der Briefträger mit
besonderem Nachdruck, wenn er einen Brief von
ihm überbrachte, denn er hatte längst bemerkt,
daß bei dieser Handschrift die Augen der alten

Frau am hellsten glänzten. Sie waren alle gut und
brav, ihre Kinder, aber August war ihr Freund,
ihr Beichtvater, ihr Rathgeber, ihre Stütze, —
nur schade, daß gerade er ihr am entferntesten
wohnte von allen. Er theilte aber der Mutter
alles mit aus Amt und Leben, was ihr von
Interesse sein konnte. So schrieb er einmal unter
anderm, daß er am nächsten Tage in das
entlegenste Ort seines Sprengels kommen werde, zur
Beerdigung der Frau des dortigen Pfarrherrn,
des Seniors vom Sprengel. „Ich kenne den Mann
selbst noch nicht näher," schrieb er; „sein Name

klingt mir aber so bekannt. Sommer heißt er,
und soll ein sehr würdiger Mann sein." Der
Mama klang der Name auch überaus bekannt, sie

äußerte aber nichts darüber.
August wohnte dem Leichenbegängniß bei; der

Senior, von dessen ernstem, würdigem Wesen er
sich sehr angesprochen fühlte, lud ihn ein, bis zum
nächsten Tag bei ihm zu verweilen, da er so weit
nach Hause hatte. Erst beim Abendessen erfuhr
der junge Pfarrer, daß der alte Herr ein
Bekannter seiner Mutter sei, und daß es die einst
so beliebte Tante Sophie gewesen, der er heute
das Grabgeleite gegeben habe.

„Ihre Mutter, mein lieber junger Freund," —
der junge Freund war sechsundvierzig — sagte
der alte Herr, „habe ich vor Zeiten wohl gekannt.

Bitte, sagen Sie mir, wie geht es ihr und Ihren
Geschwistern allen?" — „Meiner Mutter geht es

gottlob wohl," sagte August, der immer warm
wurde, wenn er von der Mutter sprach; „ihre
Gesundheit ist seit einigen Jahren zart, sie braucht
Ruhe, aber sie ist immer heiter, immer thätig,
überall geliebt und für alle ein Segen, die ihr
angehören." — „Und Ihre Geschwister?" fragte
der alte Mann mit einer Bewegung, die August
allein dem tiefen Leid des heutigen Tages zuschrieb.

— „Alle versorgt," sagte August, im Himmel oder

auf Erde. Zwei meiner Schwestern, Emma und

Jettchen, sind jung gestorben, auch mein jüngster
Bruder Theodor — " — „Theodor?" fragte der

alte Pfarrer. — „Ja, Theodor," fuhr August
arglos fort, „an einem nervösen Schleimfieber.
Gustav, der zweite, ist als Associe bei seinem

Schwiegervater, einem Fabrikbesitzer in H., sehr

gut etablirt. Mein Bruder Karl ist Mechanikus;
Fritz, der Jüngere, ist in Gustav's Geschäft
getreten, und meine Schwester Minchen ist sehr

glücklich verheirathet." — „Also alle versorgt, und

Ihre Mutter hat ein glückliches Alter?" —
„Gewiß," sagte August mit Wärme, „so glücklich es

ihr ihre Kinder nur machen können."
Der Senior blieb sehr still bis zum

Gutnachtsagen. August aber konnte seiner Frau und
dem lauschenden Töchterlein daheim nicht genug
rühmen, wie so gar herzlich und freundlich der
alte gute Mann ihm begegnet sei. —

Noch kein volles Jahr war seit diesem
Leichenbegängniß verflossen, als der Briefträger eines

Morgens wieder mit höchst beglückendem Angesicht
in das Stäbchen der alten Frau Landrichterin
trat. „Schon wieder einer vom Herrn Pfarrer!"
sagte er triumphierend. — „Wirklich?" fragte die

Frau fast erschrocken; „wenn nur meinem August
nichts geschehen ist!" — „Wird nichts geschehen

sein," beruhigte der Briefträger; „es geschieht selten
etwas Trauriges, wenn sich's die Leute vorher
einbilden; wenn was schlimmes geschieht, das erfährt
man gleich." —

„Liebe Mutter," lautete August's Brief, „heute
bin ich zum ersten Mal froh, daß wir nicht näher
beisammen sind; denn ich wäre in Wahrheit
verlegen, Ihnen die Mittheilung mündlich zu machen,
die dieser mein Brief enthält. — Sie erinnern
sich, was ich Ihnen vor einem Jahre von unserm
Senior, Pfarrer Sommer, dem Gatten unserer
guten Tante Sophie geschrieben und wie ich seit
der Zeit viel Liebes und Herzliches von dem alten
Manne erfahren. Nun, liebe Mama, denken Sie
sich mein Erstaunen, als er mir gestern eine eigene

Kutsche schickt, um mich zu ihm zu holen, da er
mir etwas Wichtiges mitzutheilen habe.

„Liebe Mama, was meinen Sie, daß dies

Wichtige gewesen sei? Nichts anderes als eine

förmliche Werbung von ihm, dem bald
siebzigjährigen Greise, um Sie, meine liebe verehrte
Mutter, die nun siebenundsechzig Jahre zählt! —
Es wird Ihnen das fast lächerlich vorkommen;
aber ich versichere Sie, liebe Mutter, wenn Sie
den ehrwürdigen Mann gesehen hätten, wie er
mir mit feuchtem Auge die Geschichte seiner ersten
und einzigen Liebe erzählte, wie er mich bei der

Hand faßte und sagte: „Bitte, mein lieber, junger
Freund (er heißt mich immer noch jung) führen
Sie meine Sache bei Ihrer Mutter, schicken Sie
ihr diese Blumen!" (das uralte, vertrocknete

Blumensträußchen liegt hier bei) nehmen Sie's nicht
übel, Mama, ich mußte ihm doch den Willen
thun! — „fragen Sie, ob nicht auch sie glaubt,
daß der Herr in Seiner Gnade uns, die das
Leben so lang getrennt, noch vor unserem Ende

zusammenführen wolle? — Aber fragen Sie bald,
denn meine Tage sind gezählt!" — Nun, liebe

Mama, ich kann da nichts hinzufügen, als: lachen
Sie lieber nicht, aber schreiben Sie, wenn Sie
ablehnen, wie ich ja doch vermuthe, dem alten
Manne schonend und freundlich." —

Sie lachte nicht, ganz und gar nicht, die alte

Mama, als sie den Brief fein säuberlich zusammenfaltete

und in ihr Schatzkästlein legte, ehe sie den
Enkelein die Thüre aufmachte, die draußen im
Gang trippelten.

Ich kenn' ein Gotteshaus!

Ich kenn' ein Gotteshaus gar traut,
Voll liederreicher Chöre,
Gewaltig ist es aufgebaut,
Zu Gottes Preis und Ehre.

Das Gotteshaus, das ist der Wald,
Die Vögelein sind die Sänger;
Das MUcklein und der Käfer sind
Die fleiß'gen Kirchengänger.

Die Kanzel ist der grüne Baum,
Drauf's Vöglein fröhlich singt;
Die Predigt ist sein süßes Lied,
Das durch den Wald erklingt.

Das Blümlein hört andächtig zu
Jni Sonntagskleide sein,
Und leise über's weiche Moos
Geh'n Gottes Engelein.

Wo so des Herrn Lob erschallt

In hundertfält'gen Weisen,
Wer wollte da nicht niederknien
Und seinen Schöpfer preisen! (B-rtha Häuer.)

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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Stelle-0-es"u.c2n,„
Für die Saison-Monate Juli, August

und September sucht eine junge Tochter
aus gutem Hause eine Stelle, am liebsten
an einen Kurort zum Serviren oder in
einem Laden.

Adresse ertlieilt die Espedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung". [3978

In ein sehr respektables Haus,
vorzugsweise Sommerwirthschaft, wird eine
anständige

junge Tooli"t©:r
gesucht, um heim Serviren und in der
Haushaltung zu helfen. Dieselbe muss
treuen, braven Charakters sein und die
Handarbeit verstehen.

Offerten unter H 1619 Q, an Haasen-
stein Sc Vogler in Basel. [3981

Zwei brave Töchter
aus achtbarer Familie suchen Stellen ; die
erste am liebsten in einem Laden oder
auch zur Stütze der Hausfrau : die zweite,
welche die Schneiderei erlernt hat, wünscht
bei einer Damenschneiderin als Arbeiterin
einzutreten. [3984

Offerten befördert die Espedition d. Bl.

Für ein 16-jähriges, gesundes, starkes
Mädchen, welches während 1Jahren

einen Hauswirthschaftskurs theoretisch
und praktisch durchgemacht hat und in
den Handarbeiten ziemlich bewandert ist,
sucht man einen Platz als Zimmermädchen
oder als Stütze einer tüchtigen Hausfrau
in einer christlichen Familie der deutschen
oder französischen Schweiz.

Offerten mit R. S. 4000 befördert die
Expedition dieses Blattes.

4002] Ein Mädchen von 18 Jahren (Thur-
gauerin), das Weissnähen und Bügeln
gelernt hat, sucht Stelle in St. Gallen oder
Umgehung in einem Privathaus, wo es
noch die Hausgeschäfte erlernen könnte.

Zu erfragen auf dem Offerten-Bureau
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Offene Stellen.
In gutem Hause in Basel finden

sogleich oder auf's Ziel Stellen : Eine Magd,
Ct10 at&üfß tA'ÄtL"-SiSÎt euiitril U'£>A'"

gen häuslichen Arbeiten willig unterzieht,
sowie eine zuverlässige Kindsmagd zu
zwei kleinen Kindern. Ohne gute
Empfehlungen Anmeldung unnütz. [4010

Anfragen befördert die Exped. d. Bl.

4011] Eine Tochter bestandenen Alters,
die schon Stellen als Haushälterin
bekleidet hat, wünscht passende Stelle oder
auch Anstellung in einem Spezerei-Ge-
schäft. Gute Empfehlungen stehen zu
Diensten,

Adresse hei der Expedition d. Bl. zu
erfragen.

4013] Ein anständiges, solides Frauenzimmer

sucht Stelle als Zimmermädchen
in einem Hôtel, Pensionat oder Kurort
für kommende Saison. Dasselbe hat in
dieser Eigenschaft schon 10 Jahre gedient
und kann gute Zeugnisse aufweisen. —
Eintritt sofort.

Gesucht :
Für sofort eine junge Tochter zum

Erlernen des Service. Offerten mit
Photographie geil, zu adressiren: Gasthof zum
Mohren in Bern. [4016

4018] Gesucht zu sofortigem Eintritt eine
treue, zuverlässige Kellnerin, welche im
Hôtelwesen und hauptsächlich im
Serviren bewandert ist.

Offerten befördert die Exped. d. Bl.

Une famille de Verrières
(Canton de Neucbâtel) demande a placer
son fils âgé de 14 ans chez des personnes
de bonnes mœurs pour apprendre la langue
allemande en échange d'un jeune homme
qui désirerait apprendre la langue
française. Vie de famille. Références à
disposition. [3951

In einer achtbaren Familie
3992] in Lausanne könnte eine Tochter,
die gesonnen wäre, die höhere Schule zu
besuchen, um den hilligen Preis von Fr. 35
per Monat in Pension treten.

Sich zu wenden an Mad. Boretti in
Lausanne.
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Schaffhausen — Rheinfall.
Tägliche Ankunft von 12 Bahnzitgen.

Hôtel Rheinscherhof.
Unmittelbar am Bahnhof.

Gutes bürgerliches Haus. Es empfiehlt sich bestens

Familie Hirt(vormals Gasthof zur Krone in Schaffhausen).4012]

Pension & Restauration z. Klösterig
aut Karrersholz bei Steinach.

Neu und bequem eingerichtete Pension in prachtvoller Lage inmitten
herrlichster Obst-, Nadel- und Buchenwaldungen, mit wunderschöner Aussicht auf den
Bodensee und Umgebung. Nach allen Seiten schöne Spaziergänge. Mildes, gleich-
massiges Klima. Milch- und Molkenkur. Aufmerksamste Bedienung. Preise billigst
nach Uebereinkunft. Für Familien mit Kindern ganz besonders schön geeignet.

Grosse Eestaurationssäle und Gartenanlagen. Eigene Sennerei. Reelle und
feine Bedienung aus Küche und Keller. [4014

Es halten sich geneigtem Zuspruch höflichst empfohlen

Gehrüder Blesi.
oooooooooooooooocoocoococooococooooooocooooo
Omnibus an den

Bahnhöfen.
Rheinbäder. Milchkuren.

Kurmusik. QRheinfelden.
§ Hôtel und SooIJbad „Schützen"!n 7 7 rs

^.ltrean-ocnaiczLirtes Üana-s.
Eröffnet mit 1. Mai. Schöne, ländliche Lage. Waldpark.

O
O

Neue, ver- §
Ö vollkommnete Douche- und Inhalations-Einrichtungen. Komfortable, freund- O
© liehe Zimmer. Vorzügliche Küche. Billige Pensionspreise mit Reduktion O
§ bis Mitte Juni. — Prospektus gratis. [4015 §
g -A- Z'grafgen: g
OOOCOCOQQOOOOOOOQQOOQGOO OQ OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOQ

Ecole spéciale de Langue italienne
à Lui no (Las Majeur),

Les Cours trimestriels de cette institution sont destinés à initier à la
connaissance pratique et théorique de la laivre italienne des jeunes gens de 15 à

ans, appartenant à JlunjQU-à.l'autre çjsfrdeux sexes, et-cela-san* la pédanterie

habituelle, avec célérité et sur le sol même où la langue est parlée.
L'instruction commence le 1er janvier, le 1er avril, le 1er juillet et le 1« octobre de
chaque année. Les élèves qui se présentent en dehors de ces termes sont reçus
dans un cours préparatoire. — Prix de pension: 100 fres. par mois. — Le climat
de la localité est doux et sain, la population paisible et intelligente, la nature
riche en beautés surprenantes.

Pour les prospectus et les références s'adresser à Chs. Zürcher, professeur
à Luino. [3592

Grosse goldene Medaille Paris 1885.

Silberne Medaille Paris 1882.
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Vorhangfstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
hilligst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —
2590] Nef & Baumann, Herisau.

xo
CQ

' co

3DoppeltTorelte
Etame,(tales ifjoirtaelfe
à Fr. 1. — per Elle oder Fr. 1. 65 Cts.

Eer
Meter versenden in einzelnen Metern,

foben, sowie in ganzen Stücken portofrei
in's Haus [4005

Oettinger & Co., Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Kollektionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

Gesucht:
Eine Lelirtochter zu einer tüchtigen

Damenschneiderin unter
günstigen Bedingungen. — Eintritt
haldmöglichst. — Auskunft ertheilt
4009] Lisette Gysel,

Widdergasse 6, Zürich.

Offertenblatt gratis versandt an
Handlungen der Schweiz. Inserate à 25 Cts.

3873] Verlag in Grüningen (Zürich).

Erlernif äer tais: Sprache.
Pension für Knaben und Jünglinge von

9—19 Jähren, gehalten von H. Bovay in
Oron (Ktn. Waadt). [3913

Nähere Auskunft ertheilt J. Wälchli,
Notar, in Reinach (Ktn. Aargau).

Lehrstelle-Gesuch.
3997] Wo kann ein g\jt erzogener, arbeitsamer

Waisenknabe unentgeltlich oder
unter ganz bescheidenen Bedingungen bei
einem tüchtigen, rechtschaffenen
Lehrmeister die Zuckerbäckerei oder auch
das Kochen erlernen?

Gefl. Offerten richte man unter Chiffre
L. A. Z. 3997 an die Expedition d. Bl.

3947] Pension (M5520Z)

Taucher, Lehrer, Yerrières.
Erlernung der französischen Sprache für

Jünglinge von 14—16 Jahren.

—:
Sehr grosse Auswahl eleganter, sowie

einfacher Sommerhüte für Damen und
Kinder, auch Trauerhüte hält auf Lager
Das Mode-Geschäft von L. Ktinzler-Graf

Neugasse, St. Gallen. [3957

Handschuh-Spezialitäten
für Herren und Damen empfiehlt

J. Gredler, Poststrasse, Zürich.
Auswahlsendungen stehen zu Diensten.

inländisches und engli-
Wdi Uilltill, sches Fabrikat, in allen
Breiten und schönen Dessins.

Bandes & Entredeux
Fabrikation, weiss und farbig, in reichster
Auswahl, empfiehlt und bemustert auf
Verlangen

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

Nähmaschinen,
Fussbetrieb, aus der renommirten Fabrik
von Seidel & Naumann in Dresden,
stehen ebendaselbst zur Besichtigung und
Prüfung bereit. — Garantie und
Gratisunterricht. [3615

Aechten Bienenhonig
von den Jahrgängen 1884 (weisslichgelb)
und 1885 (röthlichgelb), beides sehr schöne
und gute Qualitäten, in Blechbüchsen von
ca. 5, 25 und 30 Kilos, verkauft (so lange
der Vorrath reicht) zu Fr. 2 per Kilo
(Gefässe und Verpackung extra)

Emil Latte, Bienenzüchter
3852] in Wildegg, Aargau.

NB. Die schönen, starken Blechbüchsen,
welche zwar in den meisten Haushaltungen

sehr willkommen sind, werden gegen
Retournachnahme gerne zurückgenommen.

x.
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Dür àis Laison-Nonuts àuli, àAUât
unà 8eptembsr suebt eins ÎUUAS loobtsr
Ms Autem Dause sins Ltsiis, am liebsten
an àsn Durort zum 8srvirsn oàer in
einem Duàsn.

Dàrssss srtbsiit àie Dxpeàition àer
„8cbwoizsr Drausn-!?eitunA". (3978

In ein sebr rsspektabiss Daus, vor-
zuAsweiss Lomrasrvirtbsvbakt, wirà eins
anstanàiAê

Zssuebt, um beim Lsrvirsn uuä in àer
DausbaltuilZ zu keifen. Dieselbe muss
treuen, braven Oburuktsrs sein unà àis
Dunàurbeit versieben.

Offerten unter L 1S19 ^ un Haassu-
stà Ä VoZlsr in Lassl. (3981

iWki di-ave löelltep
nus ucbtburer Duwilis Sueben 8tellen; àis
erste um liebsten in einem Duàsn oàer
uucb zur 8tützs àsr Duusfruu: àis zweite,
wsiebs àis 8cbneiàsrsi erlernt but, wünscbt
bei einer Damsnscbnsiàsrin uis Arbeiterin
einzutreten. (3984

Offerten bstëràsrt àis Dxxsâltion à. Li.

Idür sin 16-)ûbrÌASs, Assunàss, starkes
4 Aâàebsn, wslcbss wûbrsnà 1 1's àubrsn
einen Duuswirtdscbaftskurs tbeoretiseb
unà pruktiscb àurcbAsmucbt but unà in
àsn Dsnàarbeltsn zismllcb bswunàsrt ist,
snebt mun einenDlutz uis Wminsrmââ,ebsll
oàer uis Stütze einer tüobtiZsn Danskrau
in einer ebristliobsnDamllis àsr àeutsobsn
oàer frauzösiscdsn 8cbwsiz.

Offerten mit D. 2. 4999 bstëràert àis
Dxpeàition àiesss Liuttss.

4992) Lin Nûàobsll von 18 àabrsn (Dbur-
Auusrin), àus Veissnuben unà LüAöin AS-
lernt but, suebt Ltslls in 8t. Oailsn oàer
DmAsbunA in sinem Drivutbaus, wo es
nocb àis DausAescbäfts erlernen könnte.

7!u erkruAsn auf àsm Olkerten-Lureau
àsr ,,8cbwsizsr Drausn-DeitunA".

Oàiw 8ts1Iv».
In Autem Dause in LussI Lnàsn so-

Alsicb oàer auf's ^isl Ltsllsn: Mus UuAâ,

Asn büusiicbsn àbsitsn wilIÎA untsrzisbt,
sowie sine zuvsriâssÎAs DinâsmuAâ zu
zwei kleinen Dinàsrn. Obns Auts Dm-
xfsbiunAsu àmslàunA unnütz. (4919

IlnkruAsn belôràsrt àis Dxxeà. à. LI.

4911) Dine Doebtsr bestunàsnsn Alters,
àis sobon Ltsllsn uls Duusdulterîll be-
kleiàst but, wünscbt xasssnàs Ltslle oàer
uuob àstellunA in einem 8pszerei-Os-
scbäft. (lute DmpfsblunAsn sieben zu
Diensten.

Dàrssss bei àsr Dxpeàition à. Ll. zu
srkràASn.

4913) Din unstânàiAss, soliàes Drauen-
Zimmer suebt Ltsiis uls 2ûnmsrmûàebsn
in einem Dâtsi, Dsnsionut oàer Lurort
lür kommsnàs Luisen. Dussslbs but in
àisssr DiAsnsobult sebon 19 àubrs Asàisnt
unà kunn Auts ^suAnisss uulveissn. —^

Dintritt solort.

6s68uàt:
Dür sofort sins junAs Doebtsr ^um Dr-

lernen àes Lsrvlos. Olksrtsn mit Dboto-
Arupkis Asâ. ^u uàressiren: kàStbok 2UIU
Mobrsii in Lern. ft9lS

4918^ Desuebt 2^u solortiZem Dintrltt sins
treue, TuvsrlüssiAs Lsllllêà, rvslebs im
Dätel^vsssn unà buuxtsüeblieb im 8er-
virsn bsrvunàsrt ist.

OLsrten bslôràsrt àis lZxxsà. à. LI.

Une famille cle Veprièpes
(Dunton às bleuebûtsl) àsmunàs u pluesr
son ills uze às 14 uns obe? àes personnes
às bonnes mcsurs pour uxxrsnârs lu lunAus
ullsmunàs en sebunAs «l'un ^jeuns komme
9ui àssirsruit upxrsnàrs lu lunAus lrun-
sâise. Vis às lumills. Lslerenoss à àis-
Position. jMSI

ln einei- aelitbapen Familie
3992^ in Iiuusullus könnte sine Doebtsr,
àie Assonnsn rvârs, àis böbsrs 8obuls ^u
bssuebso, um àsn billiZen Lrsis von Dr. 35
per Uonut in Dsusiou treten.

8iob ?u vssnàsn un Lorvttli in
DUUSS.NUS.

i.D

V
c»»>

?5

KszàAMàWA«» — MàGA»àU«
läZIieliE .Vnkunlt von 12 LabàiMn.

ZLâàl MàsàsâvâsL.
vnmittslbu? urn Làbok.

blutes bui'Aörliobs8 lluus. LZ smxliöblt sieb bestens

(vorinuls Sustbok 2U? Xrons in LobuKbuusêll).4U12^j

!^gn8Ìon ck kgZfaurstion?. Kliiàli
Aut XW'rvrKdvà dei 8t6inae1i.

bleu unà bequem sinAsriebtsts DêNêillu in xruektvollsr DuAS inmitten bsrr-
liebster Obst-, Dluàel- unà LuebsurvulànAen, mit vunàsrsebônsr Aussiebt uuk àsn
Loàsnses unà IImAsbunA. blueb ullsn Leitsll sebons LxàsrAûnAe. Uilâss, Alsieb-
mûssiAês Dlimu. Nilob- unà Aolkenkur. àîmsrksumsts LsàisnunA. Dreiss billiAst
nuob Dsbsreinkunkt. Dür Dumilisn mit Xinâern Aun? bssonàsrs sobön AssiAnst.

Orosss Asàurutàssâls unâ SurtsnnulaZsn. DiZons 8snnsrsi. Leslls unà
teins LsàisnunA uns Xüobs unà Dellsr. ft914

Ds Kulten sieb AsnsiAtsm êluspruob böiliebst smptoblsn

^26S2.
<Z0îXZOeZ0O0OOQVVQOVS000OONceZvcZ000(ZcXZ00îXXZ0cXXZ0l
Omnibus sn àsn

Osknkölen.
ObsinbSiler, Milekkuren.

Xurmusili. LKàSin^GlâSII.
8IINM ii»à ^

DroKiiêt wit 1. Nui. Lobons, lààliebs DuAS. Vulàxurk.

O
0

blsne, vsr- ^
O vollkommnsts Douebs- unà Inbulutions-DinriebtunAsn. Domtortubls, lrsunà- O
8 liebe Zimmer. Vor^üAliebs Xüobs. LilliAS Densionsprsiss mit Lsäuktion A
H bis Uitts àuni. — Drosxsktus Arutis. ft916 gv ^là.. 0
kZ0QOîZ0OîZ0OSVOSVSeZS0Q0VêZO!OQOOîZîXZeXXZO0000îXZîXZ00eXXZ

— ZLsIs Zxsei^lE âs IlAriAus ààks ^à l.uîno sê.ao IVlajeup),
Des Lours trimestriels às ostts institution sont àsstinês u initier u Is eon-

nuissunes prutiizus st tbsoriAus às Is lsiM^s îtslisnns àss jeunss gens às 15 u
«,s. unpurtsnuut à !'un_o^à l'sutro Äs' àsux sexes, st-eslu-ssns I»-pèà»

teris bsbitusllo, svsv vêlsritê st sur Is sol même oû lu lunAus est purlös.
D'instruction commence Is 1<" ^unvler, ls 1°r uvril, 1s 1°r Quillst et Is l--r octobrs às
cbugus unnse. Des sieves gui ss prssentsnt en àsbors às ces termes sont rsxus
àuns un cours prspurutolrs. — Drix às pension: 199 trcs. pur mois. — De climut
às lu loculits est àoux et suin, lu poxulutlon puisibls st lntslliAsnts, lu nuture
riebe en bsuutss surxrsnuntss.

Dour les prospectus et les references s'uàrssser u LI»S. 2»rvàvr, professeur
u Dnino. ^3692

(Zi0886 Kolàne NeäaillL ?ari8 1885.
8îII)6i'Q8 Neàîlle ?aii8 1882.

(X)
N)

l?â

L
s

s«

l3982

v

s-

s

M Z.

o?

— Voâ»»Lfs1)oLks —
eigenes nnà englisck Dsdri><st, crème unà weiss in Ai'àtsr ^.usvàl liskert
billigst àss killseux-kesotiätt von — ààr kiânoo —
2590^ Xet â Laumaiìiì, llsàau.

ì47>

c^i

sx>x>Sl-dl2i7Sï.ìS

à Dr. 1. — per Dlle oàer Dr. l. 65 Ots.
per Vleter versenden in einzelnen Nstsrn,
Loben, sowie in Zungen Ltüeken portofrei

lo's DInus ftv9>5

vkttingei' 6- lZo., 06àUi., ^ÜDioll.
8. VIuster-Lollektiollsn bsreitwilliZst

ulld neueste Vloàebilàer Zrutls.

^ssuclit:
Ilillö I^elli'toclìter zu einer tüeb-

tigeu Vaiuell8<;liueic1ei in unter
AüvstiAsn LödinAnnAen. — Diniritt
dg.IàôAliàst. — àskunlt srtbeilt
4999^ I.i8ktte Kyskl,

IViààerAasse 6, 2üriod.

^Ksrisublàìt Arutis vsrsunàt un Lunà-
v lunAsn àsr 8cbwà. lussruts à 25 Ots.
3873^> VsrIs,Z in SruàZsll (êiûricb).

MMU SN M«. Sffà.
Densiou für Dnubsn unà àuuAlinAS von

9—19 àubrsn, Asbultsn von 2. Lova? in
Orvll (Dtn. IVuuàt). ^3913

blübers àskunft srtbsilt 2. Wnlobli,
Dlotur, ln Relnueb (Dtn. ^.urAuu).

I^àLtsUe-LsSLuà.
399?i IVo kunn sin A^t srzoASllsr, urbsit-
sumsr 1Vs.issnkuabs unsntAsltlicb oàer
unter Aun? bsscbsläsneu LsàinAUUASn bel
einem tücbtlAsn, rscbtscbulksnsn Debr-
meistsr àie 2uokervâvksrv1 oàer uucb
àus lîLovàon erlernen?

Oeà. Offerten ricbts mun unter Obiikrs
D. à. 2. 2997 un àis Dxpsàltion à. Ll.

3947Ì pension (N55292)

VauelieD, Ixàl, VkDi ivl'es.
ZrlsruuuZ àsr frsllsosissbsii Lprusbs kür

lüugliuZs von 14—IS làsn.

inn im
8sbr Arosss L.uswubl elsAuntsr, sowie

sillfucbsr Lonnnerditto für Damen unà
Din àer. uucb lkrsnvrdüte Kult uuf DuAsr
Das IVIoäö-KesvIiäft von l.. Dünilor-Krai

blsuAUsss, 8t. Lullen. Ì3957

gàdlld-8MWt«ll
für llsrren uuà Vumen emxüsblt

f. kîl'kàl', ?0stLtiÄ886, ^üriek.
DuswublssnàunAsn stoben zu Diensten.

inlûnàiscbes unà enAll-
scbss Dublikat, in ullsn

Lrsltsn unà scbönsn Dessins.

ààss L. ^àsàsuxZbO-
Kation, weiss unà kurbÎA, in roicbstsr Dns-
wubi, smxüsbit unà bemustert auk Ver-
lunAsn

I,. Hà. 'iVs.ràe.rill,
8t. Lullen, vis-à-vis Dötei 8tisAsr.

ûàusàêll,
Dussbstrieb, aus àsr rsnommirtsu Dubrik
von 8eiàsi >d Duumsnn in Dresàsn,
stsbsn ebsnàusslbst zur LesicbtÎAUNA uuà
DrüfunA bereit. — Luruutis unà Lrutls-
unterricbt. ^3615

àtlàn lîààÎK
von àsn àubrAÛNASn 1SL4 (wsissücbAslb)
unà ISSS (rötbiicbAsib), beiàss ssbr scdöns
unà Auts Ouuiitütev, in Llscbbücbsen von
ca. 5, 25 unà 39 Diios, verkauft (so ianAs
àer Vorratb reicbt) zu Dr. 2 xsr Dito
(LsKsse uuà VsrpackunA extra)

itnril ^uuô, Liousnzüobtsr
3852) in VfilàêZA, DarAuu.

Dlö. Die scbönsn, starken Liecbbücbssn,
wsicbs zwar in àen meisten Lausbaitun-
Aön sebr willkommen sinà, wsràsn AßASn
Letournacbnubms Asrns zurückAenommen.



St. Gallen, „Den besten Erfolg Men diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen,1 VIII, Jahrgang.

Garantirt waschächte 1.4006

Crêpe de Chine
in neuestem, solidestem Gewebe
(berühmteste Marke Anderson) à Fr. 1.05
per Elle, oder Fr. 1. <5 per Meter
versenden in einzelnen Metern, Roben,
sowie in ganzen Stücken portofrei in's Haus

Oettinger & Co., Centralis, Zürich.
P. S. Muster-Kollektionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

Matten zur Chromouialerel

sind stets complet auf Lager und
empfiehlt zur geneigten Abnahme bestens

I{. Hellberger - W iller,
4008] Marktgasse, St. Gallen.

Bade-Einrichtimgen
neuester Konstruktionen

sowie mein mit Glas, Spiritus oder Kohlen
heizbarer Badestnhl sollte seiner Bequemlichkeit

halber, wo man die Gesundheit
fördert, eingeführt sein. [4007

M. Gösch, Schipfe 39, Zürich.

in Paketen von 1 Kilo [h]

—= GO Cts. H

Dieser Blumendünger soll [ft

entweder trocken in die locker ft
gemachte Erde des Blumen- Jj]

y topfes gestreut und dann mit M

Jj Wasser übergössen werden, rj
>4 oder man kann die Pflanzen ^
ft mit Wasser begiessen, in wel- jft
ft ehes etwas Blumendünger ge- [ft

ft rührt wurde. "
SJj. Fiusler im

Zviricli.
Sb

=Wäscheseile=
aus la Aloëshanf, 40, 50, 60 70 m lang,

von Fr. 2. 50 bis Fr. 7. — per Stück,
mit und ohne Brettchen.

Kliipx)ex-Ii, 6 Dutzend 90 Cts.

Thürvorlagen
von Cocus und Manillaseil

von Fr. 1. 50 bis Fr. 6. 50.

Fensterleder und Schwämme
empfiehlt bestens [3898

D. Denzler, Seiler, Zürich,
Sonnenquai 12 und Rennweg 58.

Musikal. Universal-Bibliothek.
3212] Beliebte Klavierstücke und Lieder
ÜBT" nur 25 Cts. jede Nummer.
Verzeichnisse gratis und franco durch
A.Weinstötter, Musikhdlg., Winterthur.
(Auslieferung f. d. Schweiz.) (0285WH)

Prospekte
gratis. I Fuhrwerke

nach Affoltern
zu Postpreisen.

tu..

apeten und Rouleaux,
grosses und bestassortirtes Lager in |

neuen, geschmackvollen Dessins.

— Billigste Preise. — [ft

Musterkarten zur Verfügung. M

R. Gut (vormals Grossmann-Wober) ft]
Kircbgasse 32, Zürich,

sssgs

Pensionspreis 4—6 Fr. Für Familien besondere Accomodements.
Kranke und Reconvalescenten, die Buhe und sorgsame Pflege bedürfen, können

hier unter dem Einflüsse einer anerkannt reinen und milden Luft und gutem
Wasser, in prächtiger Lage, grossen Gartenanlagen und naheliegenden Wäldern,
ihre Gesundheit wieder vollständig herstellen. (OF 1009)

Kurarzt: Dr. B. iVietlispaoli.
Gute und freundliehe Bedienung zusichernd, empfiehlt sich:

3965] A.« Grlaser.

Der* ächte
Bernhardiner Alpenkränter-Magenbitter

von

Wallrad Ottmar Bernhard in Zürich
ist die Quintessenz der besten aromatischen Kräuter und Wurzeln der
Schweiz. Alpenflora. Von den Herren Universitätsprofessoren
Obermedizinalrath Dr. L. A. Buchner, Dr. Wittstein, Dr. Kayser
und vielen Aerzten geprüft und wegen seiner Magen und Verdauung
stärkenden, Appetit erzeugenden, blutreinigenden und regenerirenden
Eigenschaften als bestes diätetisches Hausmittel empfohlen. [3863

Zu haben in Flaschen à Fr. 2 und Fr. 3. 50 in den Apotheken,
Droguen und bekannten Dépôts: in St. Gallen bei P. L. Zollikofer
zum „Waldhorn" und in sämmtlichen Apotheken.

Man achte auf Firma und Fabrikmarke. "WJ

$a tut? bielfeittg beîaitnt getuorbeit, bafé J>d)u1)eunb |»fiefef
geringerer Qualität fälfdjlidj aï§ îmfer gabriïat herlauft tuer»
ben, jeljen mir un§ ju ber (Srflärung Beranlaft, baf) alle ttnfere
gabrifate nebeitftefjenbe an ber ©ofjle tragen.

Otto Sïerz ét o., Frankfurt a. M.

Stfc lind ätle(lc üeuififie StMfnfitii mil Jlafiftiiien- und 3)nmpfßetrieß.

Grösstes Bettwaarenlager der Zentralschweiz!

— J. F. Zwählen, Thun. —-
Versende franko, gut verpackt, d»sçh die ganze Schweiz gegen Postnachnahxne

ein zweischläflges Deckbett mit bestem Ritt und 7 Pfund ohinesiohen Flaumfedern
(Rupf), beste Sorte Fr. 22, mit grossem Hauptkissen Fr. 30. Sehr guter
Halbflaum pfundweise Fr. 2. 20. Zweisohläfige Flaumdeckbetten mit 5 Pfund feinem
Flaum Fr. 31. [3829

Die Buchhandlung' der „Schweizer Frauen-Zeitung"
versendet auf Bestellung:2338]

Hintermann-Hegnaner, Anleitung zum Zuschneiden
Anderegg, Der Gemüsehan, IL Auflage
Niemeyer, Aerztliche Sprechstunden, 15 Bände, per Band
A. Greiner, Nach Kampf zum Frieden, Novelle
Bnrow, Frauen-Liebe und Lehen
Sns. Kübler, Das Hauswesen nach seinem ganzen Umfange, mit

Beigabe eines vollständigen Kochbaches. 10. Aufl.
K. Weiss, Der Frauen Heil

— Glück und Frieden. Geb

— Unsere Töchter und ihre Zukunft
Camenisch, Nina, Gedichte, eleg. geb.
Gartenlaubekalender 1886, eleg. geb
Die Spinnstube 1886, brochirt
Die perfekte Schweizerköchin, billigste.? Kochbuch

Fr. 6. —
» 3. —
„ 3. 35

» 1.—
„ 5. 50

„ 7.35
» 1. -
» 4. —
„ 2.50
„ 4.20
„ 2.-
» 1. 75

„ 1. 50

Pflanzen-Kübel
für's Freie

von Eichenholz, solid nnd von gefälliger Form.

Salon-Kübel
aus Eichen- oder Nussbaumholz, mit
vernickeltem Beschlag, sehr elegant

(Ma 1502 Z) offerirt [3975

F. Wyss Sohn, Solothurn.
Preisverzeichnisse gratis und franco.

Der Abonnementspreis der Schweizer
Frauen-Zeitung beträgt monatlich

nur SO Cts.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATËL (SUISSE)

«Jeder Kaufmann probire
die 'Finten mit dem
goldenen Thurm.

Praktisches Küchengeräth.
Diplomirt an der Kochkunst-Aus¬

stellung in Zürich.
In jedem Ofen und Herd ver-1

wendbar, saubere Arbeit in Kupfer.
Kein Anbrennen d. Speisen möglich.

Jos. Wottle-Fierz in Wattwyl.
Muster-Töpfe in der Specialitäten- I

Handlung, Katharinagasse No. 10
in St. Gallen. [3884 j

Gute Bezugsquelle für

St. Galler Stickereien jeder Art
3647] Eduard Lutz in Rheineck,

Krankenfahrstühle,
Zimmer-Rollstühle

(aller Systeme und für jedes Alter
passend). [3927

J. Brosy, Wagenfabrikant,
Zürich,. 28 Oberdorfstrasse.

!age
oder 1 ersëhïeTmiing der Vcnläüungsoi'ganc.

Das unter diesem Titel erschienene.
Schriftchen gibt den mit obigen Leiden

Behafteten Anleitung zur
erfolgreichen Behandlung dieser Krankheit.
Das Buch wird gegen Erstattung der
Kosten (80 Rp.) franko versandt von
der Poliklinik in Heide (Holst.),
Oesterweide. [3278

HüLOCLE.
Goldens Medaille

Weltausstellung Antwerpen
1885.

Von anerkannt
vorzüglicher Qualität in,
allen Sorten. (H 410 J)

Löslicher Cacao
empfehlenswerte durch
seine Reinheit, Nährkraft,
seinen feinen Geschmack
und feines Aroma, sowie
seine rasche Zubereitung
und ausserordentlich
billigen Preis. [3737
Verkaufsstellen überall.

Fabrikation
von [3988

St. Graller*
iM-uIascliei-SticMen.!

Specialitäten :

Lieferung oder nur Sticken ganzer
Aussteuern.

Grosse Auswahl in Mouchoirs.
Gestickte Roben jeglichen Genres.

Weisse und farbige Vorhänge.

Ili"ULtZ
Yadianstr. 19, St. Gallen.
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Karantirt wasoiläebts >.4006

0l°6PS âS
in ueussteiu, solidestem Oevvebs (bs-
riibmtsste Narbe àâsrso») à Dr. 1.VS

per Bile, oàer llr. 1. <5 per Aster ver-
senden in einzelnen Astern, Loben, so-
vis in guusen Ltüoksn portokrsi iu's línus

vettingsr â Lo., L!àà., ^ÜDivti.

B. 8. Auster-lvoilelctiouen bsràviiiigst
uuâ neueste Aoâebiiâsr gratis.

Môiàà M tdkMmài
sind stets eompiet sut Dagsr nnà em-
pkìsbit ?ur geneigten ànabms bestens

II <>>i ><-i-^<-z- -Will«,-,
4008s Aarbtgasss, 8t. tlnlleu.

Là'^îuriàtuuAeu
Qêttêsisr ^ouLtru^tionsn

sovis wein mit (Ins, 8piritns oàer bioblk»
bsi^barer Laàsàbl sollte seiner Lsgnsm-
lieblrsit balber, vo man die (Zssnnàbsit
kördsrt, singskübrt sein. s4007

U. Koseli, Fedixks 39, ?üriek.

à Ksàotczrr ^oii 1 Kilo ^
«O K

Dieser ZZlirrnsnätlNAsr soll ^
sntwsâsr troczlrsza ira âls loczlrsr A
Asnrs.czlits Dirâs âss lZlu.nrsn- ^

^ topllss gsstrsut rrncl clarrrr irrit ^
^ 'Wn.sssr ildsrgosssm vvsrÄsia, ^

oâsr nngir lrgnn. âis Dkls.ri.2Sia ^
iì na.lt tiVsessr lzsglssssn, in. wsl-
8? sliss stvvss Llrrnrsn.ârrn.Asi' gs- A
M rlllrrt rvnrâs.

^11181«!' ÎIU

!2vi.27â.cd1li..

—àsàSLSÛS —
ans lec àsàllk, 4», 50, 60 70 m lang,

von Dr. 2. 50 bis Dr. 7, — per Ltnolc,
mit nnà obns Lretteben.

IVIiix»x»z 6 Dutzend SO L!ts.

von voeus nnà Aanillasêil
von Dr. l. 50 bis Dr. 6. 50.

?M8ttzr1eàr mä 8àâmM
smpüsblt bestens s3898

v. venàr, 8à, ^ ill-le d,
Loi!vêiuiuz.ì 12 nnà lìsnuvsZ ss.

lVIusikal. Universal-Libliotbok.
3212s Beliebte Dlavierstücbs nnà Dieàsr
IM" nur 25 llts. ssàs àounsr. -WlU
Verzslebvisse gratis nnà kraneo ànreb
V.lVeinstötter, Ansikbàlg., Aintertknr.
(àslisksrung k. à. Lobvà.l (O285 V H)

?r2Zxsktê
Zraiie. à ?àverks

naeb ^Koltern
2n?ostxrsissn.

Hà W(l àlLAUX, A

Krossss nnà bsstàssortirìss linger in j

neuen, Aösebmnckvollsn Dessins.

— I îlI1ïz^!?cl «' R
Unstorbgrtsn ?ur VorknZnnA. D

R. LrUl! (vormülz KrosmMi-lfsdsr)
XirebAssss 82, 2iirillb.

ZêZZM!!WLWZSëZ

?eii8i<m8pi'à 4—6 I i ?iir l'nilii lieil I)08c>ilàei e 4cee0iu0(Ienieiit8.
Xrnnlcs nnà Rseonvàlssesntsn, àie llnbs nnà sorAsnms DÜSKS beànrtsn, bönnsn

bier unter àsm lZinünsss einer nnerlcnnnt reinen nnà milàsn Dult nnà Antem
'lVnsssr, in xrâobtiAer DnKS, grossen OirrtennnlaAen nnà NÂbelisAonàsn Vâlâsrn,
ibrs tlesnnàkeit rviscler vollstànàiA dsrstellsn. (O? 1003)

lvnrnrst: I>- I! IX í< > lixi»!»«?!».
lànte nnà trsnnàliebs LsàisnnnA xnsiebsrnà, einpliebit sieb:

3S65) < i> Io>80l'.

I >« r

kMiIiAilliiior iìlpenIirâiiw-IIsMkjttei'
VON

'UàZ.à Ottmar Lsà^rà à 2ûr1à
ist àie Huiutessen?! àer besten gromatiseben làrâutsr unâ l,Vur?sIll àer
sebcvà. ^.IxenLorn. Von âsn Herren llnivsrsitâtsproiessorsn Ober-
inecli^ingirutb Dr. I». â. Srrvlrvsr, Dr. IVittstsirr, vr. ILà^svr
nnà vielen ^.er^ten Zsxrült uncl rvexen seiner Ngxsn unà VeràuunZ
stärksnäen, Appetit sr^suAsnâen, biutrsiniKsnàsn unà rsZensrirenäen
LiZensebgltsn uls bestes âiàtetisebes LgusinittsI sinxlol>lsn. 43363

buben in lliuseben à ?r. 2 unâ ?r. 3. SV in âeu Vpotbsken,
OroZuen unâ bàgnnten Osxôts: in St. Vallen bei I». 2ol1ikvkor
Mm „àlàborn^ unâ in sümmtlieben Vxotbàn.

Ann golrts unk Virmn nnà Vnbrllrmg.rlrs.

><!

Da uns vielseitig bekannt geworden, daß Schule und Stiefel
geringerer Qualität fälschlich als unser Fabrikat verkauft werden,

sehen wir uns zu der Erklärung veranlaßt, daß alle unsere
Fabrikate nebenstehende Schutzmarke an der Sohle tragen.

Otto â S«., l'riuilàt a. N.
Er^ìc unâ äiießc âeut^e mit àsâiren- unâ IllinMetrikö.

KröWtM kàkimàM' à àtrîtlsàm!
— «f. t /» iìlilvii, l'ìiiiu. —^

Vsrssnàs trsnlco, gui vorpaokt, à»K<zb àis Aau?g Kobvsi? ASASn Dostng.ebug.bms
sin rìveisokiâllges vsoîcbett mit bestem Mtt nnà 7 ?tunà obinssiotisn Disumfsàern
(lluxk), beste Lorts Dr. 22, mit grossem llguxtkisssn Dr. 30. 8s>ir guter làslb-
ìisum xkuuàcvsiss Dr. 2. 20. Tlvvsisvblâiìge Dlsumàsolcbsttsn mit 5 Dkunà keinem
DIgum Dr. 3>. s3829

vie kààlllllimK à „kààr
vsrssnàst guk Bestellung:^338)

Aintermunn-llsKuanvr, ánlsituiiA 2unr 2nsvlrnsiâsn
^uclersAA, ver (velniiseduu, II. Vntiggs
Vismsz'sr, /tvrstlivks Sprevdstunâsir, 16 lZânàs, per lZgnà

Orsinkr, I?s.và Lis.lupk 2nnr ?rieâsn, AovsIIe
Lurow, I'rg.nvrr-I.ieds nnà I-eberr
8us, Xüdlor, vas Harcuvressir nueb seinem ganzen Dmkgngs, mit

Beigabe eines vollstkinälASia ^ovàdavdvs. 10. àâ.
Li. ^Veiss, Vvr ?rs.nsi» iSvU

— Vlüvk rurâ ?r!vâss. Osb

— Vnssrs irövtrtvr unâ Ilrrs 2ukuvkt
Oamvnissb, Mua, Voâîodts, sieg. geb.
Vs.rtsn1s.ribvks.lenâor 1SSL, sieg, geb
Vie Lpinnstribs ILLS, broebirt
vis perkskte Svdcvelüsrlröczlrirl, billigstes Toebbueb

Dr. 6. —
- S. —

3. 35

„ 1-—
5. 50

7.35
1-—

» 4. —
„ 2.50

4.20
2.-

„ 1. 75
1. 5!)

à'8 ?r«ie
reu licluvàuzl/., »«lià liiui v«il sekälliser kon».

Laloil-Hlíìêl
aus ^iolisn- oller I^ussbaumliok^ mîi
vernickeltem kesvtilsg, sekr elegant

(Aa15022i) otksrirt s397ö

I'. 8o?iu, Zolotkurn.
Drsisvsr^eiebuisss gratis unà kraueo.

Her-tbonuemsutspreis àsr 8ebvveii!or
Vraueu-Üsitaug betrügt meuntliok

lim'

Lolàs Nêàaills!
KsItalisstsIIullA àtwsrxsll 1885.

cînoeoi.^

svcîs^kv -

»âllâl, AMSSH

ch
lleâsr lîaukmann probirsà I i » t« » mit àsm
golâknsri Ikurm. D

vrátisodes AiiioIìv»Ksrë.à
vipiomirt su àsr Kockkuost-àus-

steiiung in 2ürieb.
In seàsm Oksn unà Bsrà ver- î

ivsnàbar. saubere Vrbeit in Lupker.
IveinAnbrennen à.Fpsisen mogliob.

los. Wottle-Dier? in Wattw^l.
Austsr-Döxke in àer Lpeoiaiitätsn-
llanàlung, ivatbarinagasss Ao. 10

in 8î. Oallev. f3884 î

(luts Bs^ugsguelle kür

8t. Kär 8tickereiell ârt
3647s Lânerâ I-rct? in Itbàssk.

Ui'aiàukà'stûìà)
ZiMMev-RolìstûIiIe

(allsr Lz^stsms unà kür zsàss ltltsr
xasssnà). s39Z7

Il Rroszr, ^aZsnkàlkà,
Anrieb, 28 Oberàorkstrasss.

«à t àdlàliSx örr l riMiniiîgsvrKlliw.
Das unter àisssm Ditsi srsebisnsns

Lebriktebsn gibt àen mit obigen Dei-
àsn Lsbakteten Anleitung ^ur erkolg-
reioben Lsbanàlung dieser Liranbbeit.
Das Lueb cvirà gegen Erstattung àer
lîiostsn (30 Bp.) kranko versandt von
àer velilrliuil: in Heiâe (Holst.),
Oestsrcvsiàe. s3273

WMWMM
Sslâsrs llsâaills

UsItüllWtsiiuiix 4iitn'«rjisr
1SSS.

g.UsQ Soi tsn. sN 41!) .1

lâlivksr Vaeao

seins raseiis AudsrsilnivZ'
unà ässsroräsnilioli

?rslL.
^

^3737

I"adi iltation
von s3388

^t). <z4»1I«r>

Sxscziulitätsn:
làsksrrmg oder nur Lticbsn ganlisr

àstsusrn.
Srosss flusvabl in Aoueboirs,

Ssstivltts lìobsn ssgliebsn Osnres.
Vkêisss unà karbiZs Vorbängs.

Vaàiiìllà. 19, 8t. tàailkil.



„Den Men Erfolg ballen diejenigen Inserate, welche In die Hand der Frauenwelt gelangen."

Hochschule zum Erni-Haus
5 Zeltweg — Zürich. — Zeltweg 5.

Beginn des vierzehnten Kochkurses den 10. Mai d, J. Nähere Auskunft ertheilt
bereitwilligst die Unterzeichnete, woselbst auch Prospekte bezogen werden können.
Den geehrten Töchtern empfiehlt sich bestens [3966
(II 5545 Z) Frau Engelberger-Meyer.

Höheres Töchter-Institut
in Verbindung mit der berühmten

Frauenarbeitschule Reutlingen (fMtfîÉjl.)
Beginn des Frühjahrkurses: *kl>. März.

3684 Gründlicher Unterricht in Sprachen, Musik, Zeichnen, Malen,
wissenschaftlichen Fächern und allen weiblichen Handarbeiten. Französische und

englische Konversation. Sorgfältige Erziehung und häusliches Leben auf
christlicher Grundlage.

Referenzen: HH. Oberkons.-Rath Dr. Burck, Stuttgart; Hofkaplan Dr.
Braun, Stuttgart ; Frau Dekan Braun, Orgelbau, Stuttgart; HH. Landammann
Zweifel, Oberstlieut. Gallati, Glarus; Scbul-Inspektor Heer, Mitlödi (Glarus) ;

Ratbsberr Pfeiffer, Pfarrer Pfeiffer, Fabrik-Inspektor Dr. Schüler, Mollis
(Glarus); Bezirksschulrath Forster, Tigerhof, St.Gallen; Frau Pfarrer Buser-
Buxdorf, Hebelstrasse 16, Basel; HH. H. Eidenhenz, Rämistrasse, Stadelhofen,
Pfarrer Fröhlich, St. Anna, Zürich.

Für den Prospekt und Anmeldungen wende man sich gefälligst an die
Vorsteherinnen: Frl. Beglinger und Zeller, zum Kothen Hans,
Reutlingen (Württemberg).

Das Knaben-Institut Villa Rosenberg
Neuhausen-SchalFhausen

nimmt dieses Frühjahr wieder neue Zöglinge auf, gerne auch jüngere Knaben.
Gründlicher Elementar- und Realschulunterricht, verbunden mit sorgfältiger christlicher

Erziehung und naturgemässer Förderung der Gesundheit. Vorbereitung für
Handel und Industrie. Fremde Sprachen: Französisch, Englisch, Italienisch und
Latein. Auskunft ertheilen: die Redaktion dieses Blattes, sowie Eltern
ausgetretener Zöglinge und die Direktion: (OF434) [3756

Johs. Gröldi-Saxer.

leisch-Extract
a LA wenn jeder Topf
IUP aecnt ^en Narnenszug

» /> BÉÂUER FARBfYrägf.

Zeit ist Geld!!
3980] Hausfrauen, wenn ihr rasch einen feinen, wohlschmeckenden Kaffee bereiten
wollt, so kauft den

gerösteten und gemahlenen
KAFFEE COMPLET

von C. «HIB '& C« in Solotkrn.
•""1 ^ Es ist dies das Bequemste und Billigste, das auf diesem Gebiete geliefert
werden kann. Feiner Kaffee im richtigen Mischungsverhältnis mit Cichorien und
Essenz kommt der halbe Liter für eine Familie blos auf 3 Ct. zu stehen.

—— Depots werden gesucht. ———

® Fleisch-Eitract
" zur Verbesserung von
8uppeit,Saucen, Cremüsen;

cond. Fleisch-Bouillon H

zur sofortigen Herstellung einer nahrhaften,
vorzüglichen Fleischbrühe ohne jeden

weiteren Zusatz;
wohlschmeckendstes u. leichtest

1 assimilirhares KTahrirngs- n.
_ Magenkranke, Schwache und

Reconvalesceuten.
verlange nur echte Kfîltlttl^PiCh'schoFleisch-Präparate! "W

Vorräthig in den Colonial- u. Delicatesswaaren-Handlungen, hei Droguisten vu
Apothekern; Kemraerich'sFleisch-Pepton hauptsächlichhei letzteren«

ZPennLSlon. DE?laiaa.tei-
In Folge des Hinschieds ihres Vaters, Pfarrer Planta, haben seine Töchter

ihr Mädcheninstitut nach dem reizend in äusserst gesunder Gegend gelegenen
Schlosse Rochette bei Moudon, Ct. Waadt, verlegt. Ausser im Französischen

und_ den gewöhnlichen Unterrichtsfächern, wird den Eleven namentlich
Gelegenheit geboten, sich auch in allen Hausgeschäften auszubilden. Die unmittelbare

Nähe bei Moudon gestattet, die dortige vorzügliche höhere Töchterschule
ebenfalls zu besuchen. Das Ziel der Erziehung im evangelischen Geiste ist mehr
aut das Nützliche, als Glänzende gerichtet. Pensionspreis jährlich Fr. 800.
Referenzen und Programme stehen zur Verfügung. (H1648 Z)
3950] Telegramm-Adresse: 3*1 ant a Mondon.

i mMsm&mmimm

Ii, nlscli! wiftuit &

von. CL <3-eIp>el
57 Grerbergasse •— Basel — GPreifengasse SO.

Filialen. Zürich: Münstergasse 4. Bern: Iheaterstrasse 6. Genf: Eue des Allemands 27.

Chemische Reinigung und Umfärben
v. Damen- u. Herrenkleidern, zertrennt od. linzertrennt, in vorzügl. Ausführung.

Umfärben von Möbelstoffen, Gardinen, Plüschen, Sammt,
Ressort-Färberei für seidene Kleider etc.

Reinigen und Umfärben von Bettdecken, Straussfedern etc.

Prospekte gratis und franco. [3883

Die grosse deutsche ßosenzucht
[3861von Wilh. Koelle & Cie. in Augsburg (Bayern)

Kaiserl. und Königl. Hoflieferanten
empfiehlt ihre prachtvollen Rosen-Pyramiden zu bedeutend reduzirten

HSSP" Frühjahrspreisen *H8H wie seit 26 Jahren:
15 prächtige, zu Pyramiden geeignete Sorten M. 10. —

a

15 Riesenrosen, Blumen bis 40 cm. Umfang
15 kleinste Damenröschen Blumen 3 cm. Umfang
Extra starke Exemplare von diversen Rosengattungen
15 Sorten Moosrosen, darunter Remontant
15 Sorten franz. gestreifte Rosen, winterhart
15 Sorten feinste Thea, starke Pflanzen
15 Sorten goldgelbe Thea, M. Niel, Etoile de Lyon etc.
25 Sorten Thea für Gruppen oder für Topfkultur
20 Bengal — oder Noisette — oder Schlingrosen
1000 Stück in 500 Sorten obiger Prachtrosen
10 Sorten höchst., prachtv. Remontant in allen Höhen M. 10—
biegsame, 1 '/«—2 m. hohe Stämme M. 20, 1 hohe Trauerrose, einzeln für Rasen od.
z. Grabzierde M. 3—5, 10 höchst. Stachel- und Johannisbeer-Bäumchen, interessant u.
sehr nützlich, auch z. Weinbereitung, M. 10—20. Bff" Schwächere Exempl. ob. Rosen

zum A/b Preise. -3MI Unsere Exempl. sind alle so kräftig, dass sie bei rieht. Kultur
schon im 1. Jahre reichl. blühen müssen. Kulturkalender 80 Pfg. — Die hilligste
Gartenzierde ist eine Rosengruppe, weil sie durch Jahrzehnte mit ihr. herrl. Flor
erfreut. Illusfr. Katal. bis zu Nr. 3400 Sort. enth. grab Versandt nach allen Welttheilen.

20. -10. —
3. —

10. -10. —
10. —
10. —
10. —
10. —

500. —
15, 10 höchst. Thea,

Dennler's Eisenbitter
Inteviaken

eine glückliche Verbindung der heilkräftigen Pflanzenstoffe des Magenbitters

mit löslichem Eisen, wird zur Linderung und Heilung der Blut-
armutb, Bleichsucht und allgemeiner Schwächezustände bei
Erwachsenen und Kindern seit Jahren mit schönsten Erfolgen angewendet.
Für Reconvalescenten und Altersschwache ein angenehmes Stärkungsmittel.
Unterstützung bei Luft- und Badekuren.

Dennler's Eisenbitter zeichnet sich unter den verschiedenartigen
Eisenpräparaten dadurch vortheilhaft aus, dass er, ohne den Magen oder
die Zähne zu heiästigen, neben allgemeiner Stärkung und BlutbilduDg
zugleich rasch die gesunkene Verdauung wieder hebt.

Von. Aerzten vielfach verordnet und bestens empfohlen. [3954
Zu haben in allen Apotheken. Preis Fr. 2. —.

^poS&-v

Geröstete Cafés!
Erste Schweizer Heissluft - Café - Brennerei.

Herzer & Ruof, Staad-Rorschaeh

I liefert nach eigenartigem Brennsystem hergestellte,
is' geröstete Cafés, wodurch Aroma und Kraft erhalten

bleiben. — Zu haben in den meisten grösseren Colonial-

und Spezereiwaarengeschäften sämmtlicher
Kantone der Schweiz. [3801

=1 CS-la-cé-ECain.dsclx-mli-IF'afbrils
s,SL„ j EÖHNY

Marktplatz 13. ** "i " Gerberg., Hôtel Central.

Weinplatz —ZÜRICH — Weinplatz.
Fabrikation oSfe«, - Grosses Lager

aller Sorten ^ G aller Sorten

Leder-Handschuhe. ^ Stoff-Handschuhe.

Eigener neuer ïirctûm ViptAPin" ohne Seitennalit,
Handschnhschnitt, ,Ij V Mviu I lUlvl 111 passt vorzüglich.

Handschuhe werden auch nach Mass angefertigt. [3952

üAAAAnAAAAAAAAAAARrVOAAAfWj

Maisgries, extra Qualität, *
Polentamehl sendet Handelsmühle Snrava (Graubiinden) in Säckchen

von 10 Kilogr. zu Fr. 4. 50 franko durch die ganze Schweiz. [3673
Vorzügliches Nahrungsmittel für Erwachsene und Kinder.

,,M LM MM àìOMk!! IllMà Vkîkllk ill âik Mâ âkk krgWMkIî MlWUll/'

ZLoàsàuIs Mm Lliu-Lttus
5 2ikItivkA — 5.

BsZinn âss visrssbntsn Loobkursss àsn 19. Nai â> 1. Läbsre Auskunft srtbsiit
bereitwilligst àis llntsrseicknsts, woselbst aneb Brospskts bezogen wsràsn können.
Ben gssbrtsn Röcbtsrn emxilsblt sied bestens <3966
<11 5545 2)

Wlisrss iScà-Insàt
in Vsrbinâung mit àsr bsrübmtsn

^raueuardeitsäilv RvutliuKsii (MWM.)
Beginn às BrüIiZalii'kllrses: — i> Vlix^.

3684 Brûnàlicbsr Bntsrriebt in Lxracbsn, Nusik, 2sicdnon, Maien, rissen-
scbaltliebsn Bäobsrn nnà alien wsibiieben Lanàarbeitsn. Bransösiscbs unà

engiisebs Xonvsrsation. Lorgiäitigs Brsisbung unä bäusiicbss Beben aui
cbristlicbsr Brunàiago.

Rsiorenson: LU. Vbsrkons.-Ratb Dr. Burolt, Stuttgart; Loikaxlan Dr.
Braun, Stuttgart ; Bran Bskan Bruuu, Orgelbau, Stuttgart; lZL. Banàammann
2vsiisl, Obsrstiisut. àlSlii, Oiarus; Lobui-Insxsktor Hssr, Mitlôài (Olarus);
Ratbsbsrr BksiSsr, Biarrsr BksiSsr, Babrik-Inspsktor Dr. Lvbulsr, Mollis
sOIarus); Lssirksscbuiratb?orstsr, Bigerboi, Lt. Oailsn; Brau Biarrer Bussr-
Buxàk, Lobelstrasss 16, Basel; Lll. L. Biàsubsu-, Räinistrasss, Ltaàslboisn,
Biarror Bröbliob, 8t. àna, 2üricb.

Bür àsn Brospskt nvà ^.nmslànngen wsnâs man sieb gefälligst an àis
Vorstsberinnsn: Brl. Ssx1i»Kvr nnâ 2oI1sr, iînm Rotbeu Bans, Hvnt-
UnAvll (Württemberg),

— llss Knàn-Institut Villa lîossnborg —
« il? i:>>x^<? -<11:»t>IIi:nx^<v»x

nimmt àissss Brüb^abr wisàer neue 2ögiingo auk, gerne ancb Hüngörs Lnabon.
Orûnàliebsr Blsmentar- nnà Rsaisobuluntsrricbt, vsrbunàên mit sorgfältiger ekrist-
lieber Brsisbnng nnà naturgsmâsssr Bôràsrung àsr (Zesuvâbeit. Vorbereitung kür
Banàei uuà Inàustrie. Brsmàs Lxraeben: Bransösiseb, Bngliseb, Italisniseb nnà
Batsin. àskunkt srtbsiisn- àis Rsàaktion àissss Blattes, sowie Litern ausgs-
trstsnsr 2ögiinge nvà àis Direktion: (OB 434) <3756

olix. <à>«">1cli»i!»î:vx«v.

Isisek txtnooî
s ^venn isciê!' lopf

Aôî-îì? tismsns^uZ

2sit ist clslâî!
8989^ Lanslrsnen, vsnn ilir rnsoli einen lsinsn, ^vodisàmoelcênàsn Lnikss bereiten
nrollt, so llnntt àen

<» < ì ^« r» »»iitî «

«àl'1'lîl! vomci'i.iiv
I«ll v. «I-IIN à M il 8o>«tdm».

^'1 M Ls ist àiss àns Ls^nsmsts nnà Lilligsis, àns nuk àisssm Lêbists Asliêksrt
^?sràsn lrnnn. Lsinsr Xntkss im riobtiSen NisobnnAsvsrliâltlliss mit Oicliorien nnà
Lsssn.2 ^ommt àsr bàlbs Liter tnr eins àmilis blos snt 3 Lît. stebsn.

^ Depots voràsv Zssnebt.

h klàed-kàet
^ -sur Verdvsserun^ von
K^I>VS«7 8»r»v«»,

eonä. flsisek-LouîNon
2ur sokorti^ov SerstelàF einer naiiriiafteii,
vor2ÜTlieken ^Iv!svI»I>riU»v oiine ^eàon

weiteren ^nsà;
-^viilseiuneoàenàstss n. leiàtost

^ a.8sinii1iri)ares IValìrHUllSS» u.

^ IIaNv»Iîra»I^v, 8vd^»àv unâ
Rvvo«tvalvsvvi»îvi».

verlange nur velrtv ÛV^i^SfiLlî^kvìie^àà-?râp»rà! ^WG
V«rrL.áîs in àen (Zeloniai- n. Vv1ioatvss>vaarsn-lllanà1unx?sn, dvi vro^nistsn n.

^pâskern; lk^v«iFttvrLvll» s l'Ivàsvà>?vpî«» Ir»«Vî8»eà1ieI»vvî1vtstvrvii»

In LolZs à Ilillâieâs ibrss Vâtsrs, Làrrsr ?Ig,à, bnbsn ssillE rsàtsi-
ibr Nàâààstitut nnob âsm rsi^snà in àssrst sssnnàsr (ZkASnà AsieZensn
Soàlosss Novdette bsi lllouâon, vt. 1Vs.aàt, verlegt, àsssr im ürnn^ösi-
sobön nnà äsn gswôbnliàsn Vnterrisbtslâàsrn, ^virà àsn Llsvsn nnmsntlieb.
Lölsgsnitsit gsbotsn, sià nusb in nllsn Lnusgössbältsn nuWubiläsn. Ois nnmittsl-àrs Lâbs bsi Nonäon zsstnttst, äis âortigs vor?iiglià böbsrs löcktsrsebuls
sbsàlls ê!u dssusbsn. vas Aisl äsr Lr^isbung im svnngslisebsn dsists ist mskr
nui äns LlitÂiàs, à dlän^snäö gsrislitst. Lsnsionsxrsis Mbrlià ?r. 89V. ^-.iiktsrönMll nnà Lrogrnmms stsbsn ?ur VsrkügunZ. <111648 6)
395»^ ?ölsgrnmm-^,ärsssö: 1 'I:> »>l î» l>Io>i,i<»,i.

î>, Ml»Tk MMM à

57 (7Slàt, SrAÄSkS — — <Z-I>SÌlk6l1KS,SSS 20.
?!I!s.Ios. êliirioli î Niàsssss« 1 Lern: àtsràW k. <1euk: Lus à àmà A.

Ldomtsvds KsisiAANA Auâ Nlnksrdv»
v. Dnmsn- n. Lsrrsnlîleiàern, ^srtrsnnt oà, nn^srtrsnnt, in vor^ngl. ^.uslübrnng.

IlmlArbon voir llökslstolken, Knr«1insn, Dlnsàen, 8nmmt,
Rsssoit-k'ärbsrki ki!r soblens Ulviàsr vte.

Reinigen nnà LmKrbsn von Lsttàeeken, Ltrnnsstsàsrn sto.
ti!»^ >>>i<l ti :>>>< <». <3883

<3861von Will, lioellk 6l Lie. iu Augsburg (LÄ7ND)
Lnissrl. nnà Xönigl. Latliekernntsn

smxàeblt ibrs prsebtvollsn lî>»>><I<ii ?n bsâsntsnà rsàn?irtsu
UM" I I'i,tij:> Il> >i<ï > "ME v?is seit 26 àbrsn:

18 prâobtigs, ^n ?^rg,miàen gseignets Lortsn M. 19. —

s.

15 Risssnrossn, Llnmen bis 49 ow. Lmàng
18 kleinste Dnmsnrösobsn Blumen 3 cm. Ilmlsng
Lxtrs, sturks Lvsmplurs von àivsrssn kossnguttungen
15 8ortsn Uoosrossn, àuruntsr Rsmontunt
15 8ortsn trun?. gsstrsilts Rosen, rvinterburt
15 Lortsn Isinste Lbsu, starke Bilanzen
13 Lortsn golàgslbs Lbsa, U. Lisl, Ltoils às Lzmn ete.
23 Lortsn Lkss, fur (Zrnxxsn oàsr íur Loxtkultur
29 Bengal — oàsr bloisstts — oàer Loblingrosev
1999 Ltuek in 599 Lortsn obiger Braebtrossn
19 Lortsn bockst., xraebtv. Remontant in allen Höben N. 19—
biegsame, 1'/-—2 m. koke Ltämme N. 29, 1 bobo Lrausrrose, sin^sln lur Rasen oà.

Brab^isràs M. 3—8, 19 bocbst, Stscbel- unà lobsnnisbeer-käumcken, interessant u.
sobr nàlick, aucb Voinbsrsitung, N. 19—29, EM' SclnvLcbere Lxsmpl. ob. 3osen

^um 4/- preise. -W-Z Unsers Bxsmxl, sinà alls so krättig, àsss sis bei riebt. Xultnr
scbon im 1, labre rsicbl. blübsn müssen. Rulturkalenàsr 89 Big. — Bis billigste
Bartenôisràs ist oins Rosengruxxs, ^vsil sis ànreb labrasbnto mit ibr. bsrrl. Blor
ertrsut. »luslr. Katal. bis ?n !?r. 3499 8ort. entb. gral. Versanàt nacb allsn Vslttboilsn.

29. -19. —
3, —

19. -19. —
19. —
19, —
19. —
19. —

599. —
15, 19 bocbst. Bbea,

/

Vvnuler's üisviMttvr
in« « » !:»Z»< il

oins glûàlià Vsrbinäung äer bsilbrältigen Bàn^snstoKs clés Magen-
bitters mit lösliebem Risen, vvirä z^ur Rinäsrung nnà Leilung cler Slnt-
àrLiatd, S!v!odsuoàt „ml »llAouivàvr Soàvsodosustàâo bei
Rrvtaobssnsll unä Linäsrn seit labrsn mit sobönstsn Rrlolgsn angevvenäst.
Riir Reeonvalssoevten unä ^Iterssobvtaebs ein angensbmes Ltärbungsmittsl.
Unterstützung bei Bult- unä Lsäskuren.

Bennler's Risenbitter ^eiebnet sieb unter àsn vsrsebisàsnartigsn
Risenpräxaratsn àaàurà vortbeilbakt aus, «lass er, ebne àen Nagen oäsr
äie 2äbne 7.u belästigen, neben allgemeiner Ltärbung unä Llutbiläung ?u-
gleieb raseb clis gesunkene Vsräauung v?ieäer bebt.

Von L.ei'7ten vieliaeb verorclnst unà bestens smxioklsn. <3954

?u baden in allen àpotkeksn. Bieis l^B 2. —.

I^srSststs Ls-kès?

8àài' Mzàkt-liM'krtzlliià.
ttspiLr L lîuoi, Zwar! kmàk

I lisisrt naeb eigenartigem Lrenns^stsm bsrgesteilte,
W geröstete Rales, woàurob L,roma unà Llralt erkalten

bleiben. — 2u baben in àsn meisten grösseren volo-
nts.1- unà Spv2vrstv?A»ronKesvdàttvlì sàmtlieber
Lantons àer Lebwei?. <3391

7 à?«.
Msrkiplak 13. ^ ^ V àà M v à central.

WSirvx>lLib^ —^ Ü lìl H— WSinx>1à^.
?»driks.tion à.„, Vrosses 1-s.Avr

aller Lortsn àr Lorten

I.kllki'-ttanàebukk. 8toif-l->anll8ebukk.

Rigsner neuer ebne Leitennabt,
Ilanàscbubsebllltt, ,l11 ZtBUI I Iv tvl III passt vorzüglieb.

Hanàsebià vsràsn auvb naeb Hass angoisrtigt. <3952

^ s/lsisgiies, extis yuslitàt, ^ ^
Vo1vi»ts>i»vdl ssnàst Ilanàelsiuiible Lnrava sàlraubûnâsn) in Läckcben

von 19 Lilogr. su Br. 4. 59 franko àureb àis ganse Lcbivsis. <3673
Vorsüglicbes i'isbrungsmittsl lür ^rvrseksene unà Kinàer,



„Den toten Erfolg hallen diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen,"

Maiifs-LöMtäten
Centralhof

Z"ü.rlclb„
OettiMer & Co., IM*

t. Waareuseiäipi

franco ins Haus.

Neueste Modebilder gratis.

& Sonimer-Saison 1
für

Damen-Mantel, Costumes und Kleiderstoffe.
Wir empfehlen zu ganz "besonders billigen Preisen und in grösster Auswahl

einzelne Artikel aus unserm reichbaltig-sten und nur das Neueste enthaltenden Lager.

Abteilung fertiger Confections:

Paletots und .Taquets in schwarz u. Phantasiestoffen
neuester Façon

Paletots und Jaquets in den reichsten Ausführungen
und besten Stoffen

Mantelets, Yisites und Dolmans in schwarzen Soled¬
um! Diagonalstoffen

Mantelets, Yisites und Dolmans in reichsten Aus¬

führungen und besten Stoffen
Regen- und Reisemäntel in den neuesten Phantasie¬

stoffen
Ti'icot-Taillen in allen Grössen u. Farben, guter Schnitt
Morgenklexder, garant, waschächte Stoffe, sowie wollene
Unterröcke
Hausjacken „ Oxford-Stoffe u. Flanell
Kinder-Mäntel und Kleidchen in allen Grössen,

neuester Façon
Pariser Ox-iginal-Modelle in Paletots, Mantelets,

Yisites u. Promenades in den neuesten Etamine-
und Bayadère-Stoffen von Fr. 20. —

Separat-Abteilung für Herren- & Knabenkleiderstoffe:
Preise per Meter

Sommer-Buxkin, gar. reine Wolle, decat. n. nadelfertig, 130-140 cm breit à Fr. 3.95

von Fr. 5. 50 an

Ü 11
7. 50

15

ii 11
4. 50 11

ii 11 8. 50
11

6. 50
3. 50

ii 1.90
ii 11

1. 25 '11

ii 11 —. 85
11

ii 11 2. 50
11

bis Fr 150.

Bnxkin du Nord do. do. do. à
11 4.75

Buxkin d'Anglais do. do. do. à
11 5.25

Buxkin Harold do. do. do. à
11 5.75

Bnxkin Londres do. do. do. à
11 5.95

Buxkin de Yerviers do. do. do. à
11 6.25

Buxkin Brisago do. do. do. à
11 6.75

Façonné élégante do. do. do. à
11 6.95

Nouveauté d'Elbeuf do. do. do. à
11 7.45

Grande Nouveauté d'Orléans do. do. à
11 7.85

Kammgarn Zola, gar. reine Wolle do. do. à
11 8.75

do. Fin-Fin do. do. do. à
15 9.95

Sommer-Nouveauté Italien do. do. à
11 7.45

do. de Sedan do. do. à
15 8.45

do. extra élég. do. do. à
55 10.95

Special-Abtlieilimg rein wollener Stoffe:

Schwarze solide Tuche :

Drap noir, schwarz matt Satin, für Hose
do. Satin du Nord do.
do. Satin Exquisite do.

Drap de Cour, für Rock und Weste '.
Drap d'Elite do. do.

Drap Extrafin do. do.

à
55 6.45

à
55 7. 75

à
55 10.95

à
55 6.45

à
15 7. 75

à
51 10.95

Preise per Meter
Doppelbr., garant, rein wollener Beigeusej à Fr. 1.10

do. do. farbiger Ecossais à „ 1.45
do. do. Etamine xi. Sanglier-Nouveauté à 1.45
do. do. Tx-ento-Foxxlé à 1.65
do. do. Diagonal-Noxxveauté à „ 1.85
do. do. Carreaux-Fantaisies à 1.45
do. do. Noppé- xxnd Bouclé-Gewebe à „ 1.95
do. do. Foulé des Indes à „ 1.95
do. do. Cachemirs quadrillés à „ 1.45
do. do. Etamine-, Grenadine-u. à jour-

Gewebe à „ 1.65
do. do. Crêpe de Chine à 1.95
do. englischer Twyll à „ —.95
do. Brochirte und uni Loden-Nouveautés à 1.45
do. Fil à fil in den neuesten Cristallique-Farben à „ 1.95
do. farbiger Cachemir-Satin à „ 1.60
do. Carreaux-Fantaisies und électx-iqnes à 1.85
do. Satin lustré à „ -te85.

Garantir! waschächte, nach allerneuesten Dessins be¬

druckte Sommerstoffe à —. 65
Bayadere- und Bordure-Nouveautés in soliden, rein

wollenen Stoffen à 3. 75
Neueste Besatzstoffe, Futterstoffe und Sarnmte, schräg und gerade

geschnitten, sowie Spitzen gehen jedes beliebige Mass ab.

Coupons-Resten von 1 bis 10 Meter, um Anhäufung zu vermeiden,
bedeutend unter Ankaufspreis.

Stoffe für Confections, Mantelets, Jaquets, sowie Promenades,
ca. 130—140 cm breit, garantirt reine Wolle, in den neuesten
schwarzen u. farbigen Etanxine- u. Phantasie-Stoffen, à Fr. 4.95

Begenmantel-Stoife, ca. 130—140 cm breit, decatirt und nadelfertig
à Fr. 3. 95

Aechter Schweizer Chevron-Cheviot, das Solideste für Begenmäntel
txnd Jaqxxets, ca. 140 cm breit, garantirt reine Wolle, decatirt
und nadelfertig à Fr. 7. 75

Specialität schwarzer Merinos & Cachemirs

in den anerkannt vorzüglichsten und solidesten Qualitäten.

Preise per Meter

Doppelbreiter, ächter französischer Merinos à Fr. 1.15
do. ächter französischer Cachemir à „ 1.15
do. ächter Geraer Cachemir à „ 1.15
do. ächter Schweizer Merinos à 1.15

Yon jeder dieser obigen Marken führen wir alle Qualitäten
bis zu den hochfeinsten 25 à 26 Croisuren haltenden Gewehen.

Muster unserer grossen und reichhaltigen Collection versenden umgehend franco.

Zu gefälliger Einsichtnahme unseres Lagers laden höflichst]|ein

Zürich
CexxtEallxof. Oettinger & Co. Zürich

Cerxtrallxof.
P. S. Mustersendungen unserer Hunderte verschiedener Genres Kleiderstoffe unter Gratis-Zugabe der neuesten Modebilder, sowie*Aus-

wahlsendnngen von Damen-Confections versenden franco in's Haus.

Druck der M. Käl in'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

,M ww NhM âiMlliMiì àrà vklàk in âik HgM à MmM MUkii/'

^llàlliyk àltM â lZv..
MU >1, MW»z>>M

kranoo ins üsus.

î Ryàbllài' NktÎ8.

à 8OMMGZk«UMGYM K
Kir

»WMllU «II« Vil ûltiilMà
Mi- emxtsdlsn nîà «» î„»x I»îIIi<» « i» I <>iss« », und î»i ^ ,àssxvz»I^4

einzelne Artikel uns unserm Ii<^>stc!î uuà iZ«s» sntdultendeu làZ'er.

DtdeilWK ktzi'tÎKtzr ^àtioii^:
Ruietots nnà .lu^uets iu sedrvurx u. Dduntusisstàn

nsuostor Ruxon
Ruletots un cl àuMkts lu àon roiodstou àsiudrullg'sll

uuà dsstsn Liàll
Muntelets, Visites unci Rvlmuns in srànr/â Loisil-

ullà Riu^ollulstoikon
Muntelets, Visites unci Volinuvs ill rsiodstsn Vus-

tà'Ull^sll uuà dosten Ltoikon
Regen- unci Reiseinìintei in äsn nsuoston Rduntusis-

stolksll
Rrieot-Vuillen in allon Rrösssn u. Rurdsn, ouigr-Zodnitt
MorAenkIeiâer, gurunt. c?g.seds.edto Ltoiko, sotvio noilsus
Vnteiicielce
Ruuszueden „ „ Rxiorà-Ltoiko u. Riunsii
Rincler-Müntel nnci Rleicleden in -riloir Rrösson,

nouostor Ruxou
Ruriser Originui-Mocieiie in Ruletots, Muntelets,

Visites u. Rromenucles in àon llsusstsll ütnmins-
uuà L-ì)'uàèrs-3toifsn vou Rr. 20. —

8«MmtM- ktzrrM- & àdàleiàràà:
krsiss xsr Nstsr

8onciner-Ruxiiin, Wk. «ins lVolls, äsest. ». mäslkerti^ 139-149 ein breit à tin 3.95

von Rr. 5. 59 Äll

„ 7. 59

„ ,7 4. 59 „
8. 59

6. 59
3. 59 «1

1.99
1?

1. 25

K >! —. 85

2. 59 "

dis Rr 159.

Ruxdin àu Vvrà ào. ào. ào. u 77 4.75
Ruxiciu à'Vugluis ào. ào. ào. à, 5 25
Ruxkin llurylcl ào. ào. ào. à. 5'75
Luxkill Ron àres ào. ào. ào. à 5.95
Lnxdin àe Verriers ào ào. ào. à

77 6.25
Rnxlà Rrisugo ào. ào. ào. à.

1, 6.75
Rueonne elêKunìe ào. ào. ào. ü

77 6.95
Rvnveuntê à' Rident ào. ào. ào. u 7.45
Rrunàe Vvnveuutê à'Orleuns ào. ào. à 7.85
Rummgurn /viu, Mr. ràs Mis ào. à o. à 8.75

ào. Rin-Rin ào. ào. ào. à 9.95
8vmmer-Ronveuute Italien ào. ào. g, 7? 7.45

ào. àe 8eàun ào. ào. à 8.45
ào. extru êiêg. ào. ào. à

17 19.95

rein UvIIeuer Stoffe:

8àriv àe là:
Rrux noie, sedvvuriî nnctt 8utiu, für Ross

«io. 8utin à Vorà ào.
cio. 8utin RxMisite clo.

Rrup clé tîonr, für Rood uuà IVosts
veux ci'Riite ào. ào.
Deux Rxtruà ào. ào.

à 6.45
à 7. 75
u 19.95
à 6.45
à

7? 7. 75
à

77 19.95

kreise xer Aster
Roxxoldr., gurnut. rsill rvollonor Reigeusn à Rr. 1.19

ào. ào. furdiZor Reossuis à „ 1.45
ào. ào. Rtumine n. 8ung1ier-Ronveulltê à „ 1.45
ào. ào. Vrento-Roulê à „ 1.65
ào. ào. RiuK0nui-Ronveunt6 à „ 1.85
ào. ào. Rurreunx-Runtuisies à 1.45
ào. ào. Roxxê- unci Louele-Reu ede à „ 1.95
ào. ào. Roule cles Incles u 1.95
ào. ào. Ruvdemirs Muclrillvs à „ 1.45
ào. ào. Rtuinîne-, Rrenuciiiiv-u. u.joue-

Recede à „ 1.65
ào. ào. Rrvxe cle Rdine à 1.95
ào. engiiseder Vnzll à „ —.95
ào. Rc oeliic te uncl uni lioclen-Vvuv uutes à 1.45
ào. Ril à RI in àsll nsnoston Lristulii^uo-Rurdon à „ 1.95
ào. àrdiFsr t!uedemir-8utin à 1.69
ào. 4'urreunx-Runtuisies uncl eleetri^nes à. „ 1.85
ào. 8aà instrv à I-M5.

Ruruntirt u'usedüedte, nuod lliioriionoston vossius de-
àruoicts 8ommerstoRe à „ —. 65

Ruzruclere- uncl Ro i ci cire-Vvuveuutês in soiiâsn, rsiu
voilöllSll Ztâll à. „ 3.75

Rsussts ResutxstoRe, RutterstoK'e uncl 8ummte, sàâg- uuà gnrucls

^ssàllittsu, sovis 8pit?en Zedsn ^sàss bslisbigs Nuss à
Rouxons-Resten von 1 dis 19 Meter, um Vniàànn ^u vsrinsiànn,

decleutencl unter Vnlcuutsprvis.
Ktok'e i'ür Oonkeetions, Runteiets, .su«juets, sovis Rromenucles,

eu. 139—149 em drsit, Auruutiri ràs V^oiis, iu àsn ususstsu
soirvur^sll u. furdigsu Rtuinine- u. ?duàsie-8tolken, à Rr. 4.95

Regenmuvte1-8tolke, eu. 139—149 em droit, ànrtirt un à uuàsIfsrtiA
u Rr. 3. 95

Veedter 8edn vi/er derrvn-6'Icev iot, àus Loliàssts à- Regeninüntel
uncl .luciuets, ou. 149 om brsit, guràirt rsius IVoils, àsoutirt
uuà lluàsiksrtig- à Rr. 7. 75

8pLeia!ität 8ewar^r àiim ä: ^ckßMr«
ill àsll Ullsàlllli vor^ügiioiistsll Ullà soliâssisll tZuulitàll.

kreise per Aster

Ropxeldreiter, üedter trun/ösiseder Merinos à Rr. 1.15
ào. üedter t'ruv^ösiseder tiuedemir à „ 1.15
ào. üedter Reruer tîuedemir à „ 1.15
clo. üedter 8edivàer Merinos à 1.15

Von.jecler clieser «digen Murden fülusu à ulle (juulitüten
dis ?u àsll doodfsillstsll 25 ü 26 (iroisuren dultsllàsu Rsvsdsu.

àà unserer Arisen uvà rsià1iZ.1tiAori Lollseà vsrLsriàsn uniAàsnà kr^eo.
^u Aâli^sr Nnsicktàms uussrss IrUKsrs luàeu RMiàstIeiu

Xiiiî«I> Oàin^r à Lo. Xiiii«!»
3. UusterseuàuuASll unserer Hunderte vsrsedieàsner Rsnres Xlsiàerstà unter Rrutis-^uAude der neuesten Uoäödiläsr, sevsie^iius-

rvutrlsenäunAeu ?yrr Vumen-Oontsetions versenden trunoe In's Runs.

Druck àsr N. Ruliu'scksu Luckcirucksrsi iu Lt. Dallsu.
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